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Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar machte geſtern wieder den gewohnten

Morgenſpaziergang im Thiergarten. Nach der Rückkehr in
das Schloß arbeitete der Monarch längere Zeit mit dem Chef
des Zivilkabinets und begab ſich kurz vor Mittag zur Be-
ſichtigung künſtleriſcher WettbewerbsEntwürfe nach dem Neuen
Muſeum.

An der Spitze publizirt der Reichs- und Staats-
anzeiger folgende Allerhöchſte Kundgebung:

Mit herzerhebender Begeiſterung hat das deutſche Volk in
Einmüthigkeit mit ſeinen Erlauchten Fürſten das 25 jährige Be-
ſtehen des neu begründeten Reiches gefeiert und dabei nicht nur in
Dankbarkeit der Männer gedacht, deren Weisheit und Hingebung
die langerſehnte Wiedervereinigung der deutſchen Stämme zu einer

ſtarken und achtunggebietenden Gemeinſchaft geſchaffen haben,
ſondern auch von Herzen gelobt, fich der großen Vergangen-
heit würdig zu erweiſen und allezeit in deutſcher Mannen-
treue zu Kaiſer und Reich zu ſtehen. Mit leuchtender Farbe iſt
dieſes Gelöbniß Mir aus allen den zahlreichen Telogrammen und
Schriften entgegengetreten, welche Tauſende von Deutſchen im Jn
und Auslande bei der Erinnerungsfeier des denkwürdigen Er
eigniſſes als Ausdruck ihrer reinen Vaterlandsliebe Mir gewidmet
haben. Jch bin dadurch herzlich erfreut und in dem Vertrauen
beſtärkt worden, daß das deutſche Volk die Errungenſchaften des
18. Januar 1871 ſich nie und nimmer nehmen laſſen und ſeine
koſtbarſten Güter im Aufblick zu Gott alle Zeit zu vertheidigen
wiſſen wird. Allen, welche Mir ihre Mitarbeit an der weiteren
Feſtigung deutſcher Einheit und Förderung deutſcher Wohlfahrt
kundgegeben und in treuer Anhänglichkeit Meiner gedacht haben,
ſpreche ich Meinen wärmſten Dank aus. Fch erſuche Sie, dieſen
Erlaß alsbald zu veröffentlichen.

Berlin, den 22. Januar 1896.
Wilhelm I. R.

An den Reichskanzler.
Der Portsmouth Mail“ zufolge hat der Kapitän Cairns

ein Telegramm erhalten, wodurch er angewieſen wird, die
des deutſchen Kaiſers „White Heather“ nicht in

ereitſchaft zu ſetzen, da der Kaiſer ſie nicht im Frühjahr be
nutzen wolle. An der Yacht werden manche Umbauten und
Verbeſſerungen vorgenommen, um ſie zur Aufnahme einer
Anzahl geladener weiblicher Gäſte des Kaiſers geeignet zu
machen. Jm März ſollte, ſo bemerkt hierzu die „B. C.“, der
„Withe Heather“ nach dem Mittelmeere ſegeln. Die acht ge
t einem Mr. R. C. Leigh. Lord Lonsdale hatte ſie für den
Kaiſer gechartert. Andererſeits mird gemeldet daß
der Ausſchuß der Regatten zu Cowes die amtliche
Nachricht erhalten habe, daß der Kaiſer in dieſem
Jahre ſich an den dortigen Regatten nicht be-
theiligen werde. Dieſe Mittheilung wird in ganz
Deutſchland mit großer Befriedigung aufgenommon denn das
geradezu empörende Verhalten der engliſchen Preſſe gegen
Deutſchland in der Transvaal-Angelegenheit, und die rohen
Beſchimpfungen der Perſon unſeres Kaiſers, ſelbſt durch der
engliſchen Regierung naheſtehende engliſche Blätter iſt hier nicht
vergeſſen worden. Der Entſchluß des Kaiſers entſpricht daher
in jeder Beziehung dem deutſchen Gefühl.

Allarmirende Nachrichten über das Befinden
des ürſten Bismark ſetzten in den geſtrigen Vor-
mittagsſtunden die Reichshauptſtadt in gewaltige Erregung.
Jn früher Morgenſtunde, gegen 8 Uhr, zu der Zeit, zu der
eine fluthende Bewegung durch die Stadt geht, zu der Tauſende
und Abertauſende von ihren Wohnungen aus dem Komtor
oder Amt zuſtreben, zu der Pferdebahn und Stadtbahn über-
füllt ſind, da liefen ſie von Mund zu Mund. Einer
raunte ſie dem Anderen zu. Der große Mann im Sachſen-
walde war todt, es unterlag keinem Zweifel. Auf den
Redaktionen fanden ſich Leute ein, die die Thatſache als ver
bürgt meldeten. Um ihre heit zu erhöhen, bezogen
ſie ſich wohl auf halbamtliche Auskünfte, wollten die Nachricht
von Beamten des Polizeipräſidiums oder von Schutzleuten er
halten haben. Auf dem Schloß, auf dem Auswärtigen Amt,
im Reichstage herrſchte wimmelnde Aufregung, bis endlich
ſeitens des Wolff'ſchen Telegraphen--Bureaus folgende Mit
theilung verſandt wurde

Friedrichsruh, Mittwoch, 22. Januar, Vormittags 9 Uhr
30 Min. Die auswärts verbreiteten Gerüchte über eine ſchwere
Erkrankung des Fürſten Bismarck ſind abſolut unwahr der Fürſt
nimmt eben ein Bad.

Ein zweites Telegramm meldet
Der Fürſt befindet ſich in den letzten Tagen bei beſtem Wohl

ſein, ſchläft vorzüglich und macht täglich Spaziergänge im Park.So erfreulich dieſe Nachricht iſt ebenſo empörend iſt die

Ausſtreuung des gänzlich unbegründeten Gerüchts. Hier wäre
es wünſchenswerth, den Urheber und Verbreiter zu faſſen, um
ihn zur ſtrengſten Rechenſchaft zu ziehen. Eine ſt ns darüber,
ob das Gerücht wieder einmal von einen frivolen Börſen
beſucher ausgeſtreut iſt, oder ob es einer Böswilligkeit ent-
ſprungen, wäre dringend zu wünſchen. Jm Anſchluß hieranmöchten wir übrigens nag nachſtehende Pöbelei der „Berl.

Volksztg.“ feſtnageln:
„Die Herren Friedrich Haaſe und Fürſt Bismarck veröffent

lichen nſegurgen für die zahlreichen, ihnen aus Anlaß der
Jubelfeier vom 15. reſp. 18. Januar zugegangenen Begrüßungen.“

Derartige fmnpe Ausbrüche des Haſſes ſind faſt dem
Vorwärts fremd.

Die regierungsſeitig mit den Führern der einzelnen
Fraktionen des Reichstags gepflogenen Verhandlungen über eine
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Anleihe für Marinezwecke haben zu einem negativen Er-
gebniß geführt; es wird demnach von der Einbringung einer
derartigen Forderung Abſtand genommen werden. Dazu be-
merken die „Berl. Neueſt. Nachr.“:

Es hieße das die Flagge vor dem Gefecht ſtreichen. Bei den
parlamentariſchen Fraktionen aber mußte nothgedrungen der Ein
druck entſtehen, daß hinter Forderungen, für welche zu fechten
e Regierung im Voraus verzichtet, keine ernſten Bedürfniſſe

ecken.
Hat die Regierung die Ueberzeugung von der Rothwendigkeit

einer ſolchen Anleihe, ſo iſt es ihre Pflicht, die Vorlage
auf jede Konſequenz hin zu machen und zu vertreten. Mit
der bisherigen Leiſetreterei und dem Verbeugen vor der je-
weiligen üblen Laune der Fraktionen, iſt den Intereſſen des
Reiches nicht gedient. Die Nation muß in öffentlicher par
lamentariſcher Verhandlung darüber aufgeklärt werden, daß der
heutige Zuſtand unſerer Flotte nicht nur nicht mehr
den dringendſten Staatszwecken des Reiches entſpricht, ſondern
ſelbſt die Bündnißfähigkeit Deutſchlands vermindert. Jm Nothfall
muß der Kampf um die Flotte mit derſelben Energie durchgefochten
werden wie ſ. Zt. der Kampf um das Landheer. Glaubt die Re
gierung ſich dazu nicht im Stande, drei Tage nach der Kaiſerlichen
Rede vom 18. Januar, dann iſt es allerdings beſſer, die „Welt-
machtſtellung“ und „die überſeeiſchen Beziehungen“ auszuſtreichen
und den Rückzug auf die Landrattenſtellung von 1859 anzutreten.

Der Fall Hammerſtein im r r
So oft es nur angängig, hat ſich die Preſſe der bürgerlichen
und der revolutionären Demokratie beeilt, den Fall Hammer-
ſtein in ihren Spalten zu behandeln und daraus Waſſer für
ihre klappernden Mühlen zu gewinnen. Bald war es die erſteNachricht von der Feſtmahine es Flüchtigen, die Veranlaſſung

dazu gab, nicht etwa gegen die Strafthaten des Verbrechers,ſondern gegen die ſonſt Partei vom Leder zu ziehen,
dann lieferte ein gegen einen ſozialdemokratiſchen Redakteur ſich
richtender Prozeß willkommene Gelegenheit, die eigene Tugend
in die rechte Beleuchtung zu rücken, denn wieder mußte der Fall
Friedmann als Folie dienen, von der ſich um ſo ſchwärzer
wieder nicht etwa die ſtrafbaren Handlungen Hammerſteins,
ſondern die „Unthaten“ der Konſervativen abhoben, kurz, man
war ſtets auf der Suche nach irgend einem Anlaß, um die ab
geſtandenen Phraſen von Neuem an die Leſer bringen zu
können. Wie einſeitig einerſeits, wie verſchiedenartig anderer
ſeits aber die Affaire von den liberalen Blättern behandelt wurde,
je nachdem es galt, der Staatsanwaltſchaft und der Regierung,
die ihre Pflicht vernachläſſigt haben ſollten, eins zu verſetzen
oder die Konſervativen anzugreifen und zu verdächtigen, das
haben wir ſeiner Zeit ſchon ſo ausführlich feſtgenagelt, daß wir
heute uns ein Zurückgreifen darauf wohl erſparen können.
Schält man ſich jedoch den Kern heraus ſowohl aus der bei
Gelegenheit des oben berührten Iieſes gegebene Erklärung
des Oberſtaatsanwalts Dreſcher und der Gegenerklärung des
Grafen Finck von Finckenſtein ſo wird man
dem Vorgehen der Staatsanwaltſchaft ſowohl als
dem des Grafen Finckenſteien nur das Zeugniß
ausſtellen können, daß Beide vorſichtig gehandelt haben, nicht
vorſchnell, aber ſicher. Wie dieſem Faktum gegenüber die
oppoſitionelle Preſſe den Muth hat finden können, unter völliger
Verdrehung der Einzelheiten zu Schlüſſen zu kommen, die mehr
oder weniger in dem Brennpunkt ſich vereinigen, als habe das
Kreuzzeitungskomitee etwas gewußt von den ſtrafbaren Hand-
lungen Hammerſteins, es jedoch lediglich zwecks Vermeidung
eines Skandals unterlaſſen, das Licht der Oeffentlichkeit auf
die ganze Angelegenheit fallen zu laſſen, das iſt nur erklärlich
aus der maßloſen blinden Parteiwuth, und der tiefgewurzelten
grundſätzlichen Gehäſſigkeit, mit der eine gewiſſe Sorte von
Preßerzeugniſſen alle Vorgänge innerhalb der konſervativen
Partei zu beurtheilen gewohnt ſind.

Ob ſich freilich die liberalen Tagesorgane beeilen werden,
auf die geſtern im Abgeordnetenhauſe bei Gelegenheit der Be-
rathung des Staatshaushalts-Etats abgegebene Erklärung des
Herrn Abgeordneten von Kröcher ausführlich znrückzugreifen,
das möchten wir allerdings bezweifeln, umſomehr, als dieſelbe
in ihrer Klarheit und Deutlichkeit, mit welcher ſie ſich zu dem
Fall Hammerſtein äußert, den Herren Dunkelmännern von der
Linken nur ſchlechtes Material für ihre Zwecke liefern würde.
Obwohl wir im Großen und Ganzen der Anſicht ſind daß
man gut daran thun würde, ruhig und beſonnen den Verlauf
der gerichtlichen Verhandlungen gegen den vorausſichtlich am
kommenden Sonnabend in Berlin anlangenden Frhr. von

ammerſtein abzuwarten, können wir andererſeits nur unſerer
reude darüber Ausdruck geben, daß die geſtrigen Worte Herrn

von Kröchers in hervorragender Weiſe zur Klärung des Ur-
theiles weiterer Kreiſe beigetragen haben und beitragen werden.

Der Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach zu Danzig, deſſen
ſchwere Erkrankung an einem Herzleiden wir kürzlich mittheilten, iſt
geſtern geſtorben. Dr. Baumbach, ein Bruder des Dichters Rudolf
Baumbach, war am 9. Februar 1844 zu Meiningen geboren, ſtudirte
in Jena, Heidelberg, Leipzig und Berlin Rechtswiſſenſchaft, trat zu-
nächſt in den Juſtizdienft des Herzogthums Sachſen Meiningen
und wurde 1878 Landrath des Kreiſes Sonne-
berg, im Jahre 1891 Oberbürgermeiſter von Danzig.
1880 wurde er in den Reichstag gewählt, wo er ſich zuerſt der
nationalliberalen Partei abſchloß. Später machte er die Seceſſion
mit, trat ſodann zur deutſch freiſinnigen Partei über und nach deren
Spaltung der deutſch freiſinnigen Volkspartei bei. Jm Jahre
1890 erhielt er von dem fünften Berliner Wahlkreis ein Reichstags
mandat, wurde jedoch bei der letzten Wahl nicht wieder
gewähit. Durch Königlichen Erlaß vom 4. März 1891 wurde er
z a Mentation der Stadt Danzig auf Lebenszeit ins Herrenhaus

erufen.
Die Meldung des Pariſer „Temps“, Jtalien hätte in

Berlin auf den Schaden aufmerkſam gemacht, welchen Deutſch
land durch ſein Vorgehen in der Transvaalfrage dem

a. S., Donnerstag 23. Januar 1896. Berliner Bureau:
Berlin SW., Beruburgerftraße 3.

engliſch italieniſchen Einvernehmen bereite und zugleich die Be
füſchtung ausgedrückt, daß daraus eine Gefahr für den
Dreibund entſtehen könne, wird von römiſchen maßgebenden
Kreiſen als leeres Gerede bezeichnet. Man denke weder in
Rom noch in Wien an die Möglichkeit, daß die Jntereſſen Jta-
liens und Oeſterreichs jemals durch Deutſchlands Verſchulden
Einbuße erleiden könnten.

Der chileniſchen Geſandtſchaft in Berlin gehen Nachrichten zu,
wonach die in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte über Schwierig-
keiten in den Beziehungen Chiles zu der Republik Argen-
tinien ſich als vollſtändig unbegründet erweiſen. Deeſe Nachrichten
zeigen im Gegentheil, daß zwiſchen den beiden Ländern vollſte Ueber
einſtimmung herrſcht.

Parlamentariſches.
Die WirthſchaftsGeunoſſenſchafts- Kommiſſion des Reichs

tags gab geſtern dem S 145 a des Genoſſenſchaftsgeſetzes folgende
Faſſung „Gleiche Strafe trifft das Mitglied, das aus Konfum
Vereinen bezogene Waaren von nicht unerheblicher Menge
werbs und gewohnheitsgemäß an Nichtmitglieder veräußert. ie
erſte Leſung der Novelle wurde heute beendet.

Jm Reichstage fand geſtern eine Beſprechung von Vertrauens
männern der einzelnen Fraktionen ſtatt, um ſich über die Art und
Weiſe der Berathung des Entwurfs eines Bürgerlichen Geſetz
buches zu beſprechen. Wie wir hören, ſind Beſthlüſſe irgend welcher
Art nicht gefaßt, es handelte ſich vielmehr zunächſt darum, die Frage
n den Fraktionen in Fluß zu bringen. Es nahmen an der Be-
ſprechung unter Anderen Theil für die Reichspartei der Abg. Frei
herr von Gültlingen, für die Deutſchkonſervativen der Abg.
von Buchka, für das Centrum Vizepräſident Spahn, für die
Nationalliberalen der Abg. Dr. von Euny und für die Freiſinnige
Volkspartei der Abg. Kauffmann.
Die Börſengeſetzkommiſſion des Reichstags nahm geſtern

die F8 7 bis 13, welche vom Ausſchluß vom Börſenbeſuche, von der
Handhabung der Ordnung an der Börſe und vom Ehrengerichte
handelt, nach der Regierungsvorlage an. Am Sonnabend werden
die z fortgeſetzt. v en Gefas Einführnungeégefetz zum Bürgerli etzbuch dürften
das Plenum des Bundesraths in ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen
und vorausſichtlich dem Reichstag in der nächſten Woche zu

Zu dem Einführungsgeſetz ſind, wie verlautet, ſeitens des
sſchuſſes für Juſtizweſen einige Abänderungsanträge dem Bundes

rath unterbreitet worden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Bei der Fortſetzung der General-Debatte über den
Etat im Abgeordnetenhauſe ſprach zunächſt der Abg.
Bachem äls Vertreter des Centrums. Er brachte die be
kannten Klagen ſeiner Partei gegen die Wahlreform und über
die angebliche Zurückſetzung der Katholiken vor.
Als der Abg. v. Eynern die Jeremiade über angebliche Be-
nachtheiligung der Katholiken bei der Beſetzung der höheren
Beamtenſtellen mit dem Zuruf unterbrach: „Wir haben
ja einen katholiſchen Reichskanzler“, entgegnete der Centrums-ührer „Ja, aber erſt ſeit einem Jahre, nachdem wir 25
Jahre einen proteſtantiſchen gehabt hatten.“ Nach dieſer Rech-
nung iſt alſo die Kanzlerſchaft des Fürſten Bismarck in der
kleineren Hälfte ihrer Dauer ein Zeichen der Disparität ge-
wefen, ſchade nur, daß Herr Bachem zu ſagen unterlaſſen, wann
der erſte Kanzler einem Katholiken hätte Platz machen müſſen,
um der Vertheilung der Bevölkerung nach Konfeſſionen gerecht
zu werden. Nachdem der Juſtizminiſter eine Beſchwerde des
Herrn Bachem über die Nichtbetheiligung der Behörden an dem
Begräbniß des Kardinals Melchers zurückgewieſen hatte, trat
der Abg. Rickert von der Freiſinnigen Vereinigung für eine
Trennung der Reichs- und preußiſchen Finanzen unter Ein-
führung beweglicher Reichs und preußiſcher Steuern ein,
hielt das Lehrerbeſoldungsgeſetz für unzureichend und
verlangte eine unparteiiſche Erhebung über die Lage der Land-
wirthſchaft. Der Abg. v. Kröcher (konſ.) nahm das Wort zu
einer ausführlichen Darlegung über den „Fall Hammerſtein“,
um ſeine Haltung als Verleger der Kreuzzeitung und diejenige
der konſervativen Partei von dem Vorwurfe zu entlaſten, dem
Frhrn. v. Hammerſtein bei ſeinen Bemühungen, fich dem
Richter zu entziehen, Vorſchub geleiſtet zu haben die Dar-
legung verfehlte eines ſichtlichen Eindrucks auf das Haus nicht.
Der Abg. Gothein (freiſ. Ver.) lobte die günſtige Wirkung
der Handelsverträge Abg. v. Eynern (ntl.) ſtellte zunächſt der
Richterſchen Etatskritik das Zeugniß der Nützlichkeit und Noth
wendigkeit aus „er iſt der Baum, an dem wir uns alle
emporranken“ um daran ſeinen bekannten Gegenſätzlichkeiten
gegen den Finanzminiſter aufs Neue Ausdruck zu geben und
unter Anderm für die Konverſion einzutreten. Zum Beſchluß
wies er die Klagen des Zentrums wegen mangelnder Parität
zurück. Hiermit ſchloß die Generaldebatte und eine Reihe von
Einzeletats wurde in die Kommiſſion verwieſen. Die nächſte
Sitzung des Hauſes findet am F reit ag um 2 Uhr ſtatt.

4. Sitz ung vom 22. Januar.
Tagesordnung Etat.
Am Miniſtertiſche ſind anweſend Finanzminiſter Miquel, Mi-

niſter der öffentlichen Arbeiten Thielen, Landwirthſchaftsminiſter Frh.
v. Hammerſtein, Juſtizminiſter Schönſtedt, Miniſter des Jnnern,
Frhr. v. d. Recke.

Präſident Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Er
erbittet und erhält die Erlaubniß, Seiner Majeſtät die Glück-
de des Hauſes zu Allerhöchſt ſeinem Geburtstage darbringen zu

ürfen.



Ferner giebt der Präſident dem Hauſe Nachricht von dem Ab
leben des Abgeordneten für ApenradeSonderburg Laſſen (Däne).
Die Mitglieder ehren das Andenken des Verſtorbenen durch Erheben
von den Sitzen.

Die erſte Berathung des Etats wird alsdann fortgeſetzt.
Abg. Bachem (Ctr.): Man müſſe ſich unbedingt mit der Frage

veſchäftigen, welchen Einfluß die ſchwankenden Finanzen des Reiches
auf die Einzelſtaaten hätten, und müſſe den letzteren irgend eine
Sicherung geben. Man müſſe das Extraordinarium verſtärken und
in guten Jahren ſparen. Dies ſei ja bereits in der Form der Ver
ſtärkung des Betriebsfonds der Generalſtaatskaſſe geſchehen. Der Ge
danke der ReichsFinanzreform ſei ſchließlich dahin reduzirt worden,
daß Preußen keine Malrikularbeiträge zu leiſten hätte, aber dafür auch
keine Ueberweiſung erhielte. Das würdefür Preußen in den letzten 10Jahren
einen Verluſt von 50 Millionen Mark dargeſtellt haben. Ueberſchüſſe
der Ueberweiſungen über die Matrikularbeiträge müßte man aber in
einen Spezialreſervefonds legen. An der Hand des Etats müſſe er
die Behauptung des Ober-Bürgermeiſters Zelle zurückweiſen daß
Berlin ſtets das Aſchenbrödel der Staatsfürſorge ſei. Im Gegen-
cheil geſchehe für Berlin ſehr viel, aber man habe keine Veranlaſſung,
die natürliche Anſchwellung der großen Stadt noch mehr zu be-
ſchleunigen. Das Kommunalabgabengeſetz habe vielfach dazu geführt,
daß die Städte das Realeinkommen, deſſen Beſteuerung ihnen
vom Staate überlaſſen ſei, et gering beſteuerten. Das entſpreche
weder den Jntentionen des Geſetzes noch denen des Hauſes, und
ditte er den Finanzminiſter, für Abhülfe zu ſorgen. Das Anerben
geſetz ſei zu begrüßen, es gehöre zu den kleinen Mitteln, um der
Landwirthſchaft zu helfen. Das LehrerDotationsgeſetz greife nur
einen Punkt aus dem nothwendigen Unterrichtsgeſetz heraus, man
dürfe letzteres aber nicht aus dem Auge laſſen, die Zeit ſei heute
gerade ſo günſtig wie vor drei Jahren und ſeine Partei ſtände hierfür
der Regierung zur Verfügung. Den Beſchwerden der katholiſchen
Kirche über mangelnde Gleichberechtigung mit der evangeliſchen Kirche
ſei noch nicht abgeholfen. Ebenſo müſſe eine Reform des Wahlrechts
vorgenommen werden und dabei ein Ausgleich auf Grundlage des
neuen Einkommenſteuergeſetzes ſtattfinden. Die Verſchärfung des
Vereinsgeſetzes ſcheine fallen gelaſſen zu ſein und er ſei dafür dank
bar, denn daß ſcharfe Polizeimaßregeln gegen die ſozialdemokratiſche
Fluth unwirkſam ſeien, beweiſe das Königreich Sachſen: In Köln
wären die Sozialdemokraten vom Zentrum erkt zurückgedrängt,
das ſei auf dem Wege chriſtlich-katholiſch-ſozialer Arbeit geſchehen.

Redner kommt dann nochmals auf die Frage der Poarität
zurück und bemüht ſich, deren Mangel nachzuweiſen.
Beim Begräbniß des Erzbiſchofs Melchers ſei ein
Verbot an die Behörden ergangen, ſich zu betheiligen, beim Begräb-
niß des altkatholiſchen Biſchofs Reinkens der Oberpräſident im Zuge
mitgegangen. Der Kampf zwiſchen katholiſcher und evangeliſcher
Weltanſchauung dürfe nur mit geiſtigen Waffen ausgekämpft werden,
zu dieſem Zweck ſei vor Allem die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes
erforderlich. Er habe eine Statiſtik angefertigt über das Verhältniß
in der Zahl evangeliſcher und katholiſcher Beamten und über die Ver
wendung von Geldern für evangeliſche und katholiſche kirchliche Zwecke
auf Grundlage des letzten Etats, aus denen die Zurückſetzung
der Katholiken hervorgehe. Die „Kreuzzeitung“ empfinde ſchon des
halb Beklemmungen, weil Schleſien zum erſten Male, ſeit es preußiſch
ſei, einen katholiſchen Oberpräſidenten habe. In Köln ſei noch nie
mals ein katholiſcher Regierungspräſident geweſen. Der Reichskanzler
ſei zwar katholiſch, wäre aber erſt ein Jahr im Amt, während die

proteſtantiſchen Reichskanzler über 25 Jahre im Amt waren.
(Große Heiterkeit). Das Zentrum habe nur das natürliche Bedürf-
niß, mit den Konſervativen zuſammenzugehen, trotz des Falles Ham-
merſtein aber die Konſervativen mußten auch die Wünſche des
Centrums berückſichtigen

Finanzminiſter Dr. Miquel entſchuldigt das Nichterſcheinen des
Kultusminiſters, der zum Vortrage bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer be
fohlen iſt, auch die konfeſſionellen Beſchwerden des Vorredners nicht
hätte vorausſetzen können. Was die Nichtbetheiligung der Beamten
bei dem Begräbniß des Kardinals Melchers betreffe, ſo liege dieSache ſo, daß fich die Beamten offiziell nur bei dem Begräbniß eines

im Amte geſtorbenen Biſchofs betheiligen dürften. Das ſei der Fall
beim Tode des Biſchofs Reinkens geweſen. Wäre Kardinal
Melchers im Amte geſtorben, hätten ſich die Beamten offiziell
detheiligen können, was ſie privatim übrigens gethan
haben. Die Klagen über s r Dotation der beiden
Kirchen ſeien unberechtigt, wie der Miniſter nachweiſt. Die Anſtellung
der Beamten erfolge nach ihrer Tüchtigkeit, ihrer Fähigkeit, ihrer
Vorbildung, Religion diene nicht als Maßſtab der Anſtellung. Alſo
könne man nicht evangeliſche und katholiſche Beamte ein für
alle Mal anſtellen. So habe man Herrn v. Huene, einem früheren
hervorragenden Führer des Zentrums, zum Präſidenten der Zentral
Genoſſenſchaftsbank ernannt und kürzlich noch den OberStaatsanwalt
Hamm zum Ober Reichsanwalt. Die Stellung des Zentrums zur
Finanzpolitik unterſcheide ſich weſentlich von der der freiſ. Volksp. indem
das Centrum die Schädlichkeit der Schwankungen für die Einzel
ſtaaten rückhaltslos zugebe hoffentlich erkenne es bald in der Reichs
finanzreform das richtige Mittel, die Gleichmäßigkeit herbeizuführen.
Der Herr Miniſter ſchließt damit, daß die Einzelſtaaten am meiſten
unter dieſen Schwankungen zu leiden hätten. Juſtizminiſter
Schönſtedt ſchildert die Vorgänge, die zu dem Erlaß der bekannten
Miniſterialverfügung über die Betheiligung an dem Begräbniß des
Kardinals Melchers geführt hätten. Eine Nichtbetheiligung
privaten Charakters ſei den Beamten dadurch in keiner Weiſe em
pfohlen worden.

Abg. Rickert macht einige Bemerkungen über die geſtrige Rede
des Abg. Grafen Limburg Stirum, worauf Abg. von Kröcher das
Wort ergreift zu einer Erklärung in Sachen Hammerſtein. Wenn
die konſervative Partei oder Parteileitung für die bedauerliche Ver
ſchleppung der Angelegenheit verantworlich gemacht wird ſo trifft
dies nicht zu. Wenn eine Schuld vorliegt, ſo trifft ſie einen Andern.
Nun wird man zwar ſagen Qui s'exeuse s'accuse, aber wenn ich
mich auch in meinem Innern von jeder Schuld frei fühle, ſo bin ich
doch nach außen hin für die Beſchlüſſe des Komitees
verantwortlich. Jch kann darauf hinweiſen, daß die
Entrüſtung im Falle Hammerſtein eine viel größere war, als in
anderen ähnlichen Fällen. Ich gebe zu, daß Jemand durch eine
mehr oder minder große Strafthat zum Schuft werden kann, ich gebe
auch zu, daß Herr v. Hammerſtein ganze völlige Arbeit gemacht hat.
(Heiterkeit.) Daß niemand von den wirklich juriſtiſchen Schandthaten
des Freiherrn von Hammerſtein, Wechſelfälſchungen, öffentlichen Ur-
kundenfälſchungen etwas gewußt hat, ſteht feſt und ſcheint mir auch
pſychologiſch natürlich. Ich möchte nun eine kurze hiſtoriſche Ent
wicklung der Angelegenheit geben. In der zweiten Hälfte
des Dezember bekam ich von unbekannter Seite einen Zeitungs-
ausſchnitt zugeſandt, nach dem das Haus Zimmerſtraße 92/93
dem Freiherrn von Hammerſtein ehwrig zur Subhaſtation
kommen ſollte. Ich ſetzte mich mit dem Vorſitzenden des Komités
in Verbindung, und wir kamen dahin überein, Herrn v. Hammerſtein
ſeine Stellung zu kündigen, da er in finanzieller Beziehung manches
auf dem Kerbholz hatte, auch die Zeitung immer mehr zurückging.
Herr von Hammerſtein hatte ſechsmonatige Kündigungsfriſt und
wurde im Dezember 1894 zum 1. Juli 1895 gekündigt. Jm Januar
1895 nun kam dem Vorſitzenden des Komités zu Ohren daß der
Penſionsfonds der Kreuzzeitung nicht mehr vorhanden ſei. Herr
von Hammerſtein, darüber zur Rede geſtellt, theilte mit,
da er aus politiſchen Gründen mit dem Gelde
das Deutſche Tageblatt angekauft habe. Er konnte auch Beläge da-
für anführen, daß er über 100 000 Mark zu dem Ankaufe des
Blattes verwandt hatte. Der Penſionsfonds lag feſt, er war nur zu
beſtimmten Zwecken zu verwenden. Wir konnten aber den Ankauf
nicht hindern, denn er fand im März 1891 ſtatt, wir aber find erſt
im Jannar 1895 dahinter gekommen. Die Zinſen des Penſions
fonds hat Hammerſtein aus der eigenen Taſche bezahlt, ſonſt wäre
es uns ja aufgefallen, wenn wir die Rechnungen revidirt hätten.
Ich bemerke zu meiner perſönlichen Rechtfertigung, daß ich den Ver
lag der Kreuzzeitung ſeiner Zeit nur auf das Drängen des
ver ſtorbenen Herrn von Kleiſt-Retzow übernommen habe, und zwar
unter der ausdrücklichen Bedinzung, daß ich mich um die Geſchäfte
nicht zu kümmern hätte. Freiherr von Hammerſtein war Geſchäfts

führer mit ſehr weit gehenden Befugniſſen. Dann kam die Frage
wegen der Papierlieferungen. Es ſtand feſt, daß Hammerſtein das
Papier zu bedeutend höherem Preiſe genommen hatte, als nöthig
war. Er gab darüber befragt, an, das ſei richtig, aber der Vertrag
ſei ſchon vor ſo und ſoviel Jahren abgeſchloſſen worden.
Es wurde uns geſagt, daß Hammerſtein auch perſönlich
bei dem Papierlieferanten verſchuldet ſein ſollte. Eine Handhabe
zum Einſchreiten war damit nicht gewonnen. Dann hatte ich von
einem Wechſel erfahren, es war ein guter Freund Hammerſteins, der
die Unterſchrift unter der Bedingung gegeben hatte, daß noch ein
Anderer als Dritter unterſchriebe und daß der Wechſel nur bei der
ritterſchaftlichen Darlehnskafſe diskontirt werden dürfe. Den Dritten
hat Hammerſtein nicht getroffen und er kam trotzdem mit dem Wechſel
u ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe. Ich ſagte Nein, auf den Wechſel
aſſen wir uns nicht ein, wir diskontiren ihn nicht. Was macht nun

Hammerſtein Er fährt nach Dresden und nimmt das Geld dort auf
die gute Unterſchrift des Andern, der den Wechſel auch hat bezahlen müſſen.
Sie werden zugeben, die Sache war nicht ſchön, aber für den Staats
anwalt faßbar war ſie nicht. Ebenſo war es mit dem ſogenannten
Stöckerfonds. Da ſagte Hammerſtein: ein Beamter, der jetzt todt
iſt, hat das Geld über Seite gebracht. Wenn nun auch einige Leute
ſagten, ſie hätten den Mann gekannt, er ſei ein anſtändiger Mann
geweſen, dem das nicht zuzutrauen ſei, ſo iſt doch ſchiießlich Derar
tiges nicht unmögzlich, und es kam nur darauf an, ob man Hammer-
ſtein glaubte oder nicht. Ueber das Verhältniß mit Fräulein Flora
Gaß will ich nichts ſagen. Ich würde ja niemals als erſter Redak
teur einer etng, die Weihnachts-, Oſter- und Pfingſtartikel bringt,
einen Mann von anſtößigem Lebenswandel anpſtellen,
aber eine politiſche W ee gls ſolche kann auf ſolche
Verhältniſſe nicht eingehen, ſo lange kein öffentliches Aergerniß
gegeben iſt. Herr von Manteuffel und ich, waren von Mitte
des vorigen Jahres an der Meinung, daß Hammerſtein kein Gentle
man ſei. Nun werden Sie ſagen, wir Beide hätten die Pflicht ge
habt, die Sache der Partei zu unterbreiten. Das iſt eine eigenthüm-
liche Sache. Wenn man beiſpielsweiſe Einen bei falſchem Spiel
abfaßt und die Ueberzeugung hat der Kerl ſpielt falſch, wenn man
es ihm aber nicht beweiſen kann und doch ſeine Anſicht ausſpricht,
was folgt dann Man wird von dem Arndern vor
die Piſtole gefordert oder wegen Jnjurie verklagt.
Beides iſt nicht angenehm der zweifelhafte Gentleman aber
git mit erhobenem Haupte weiter und betrügt nach wie vor. Das

ichtige iſt in ſolchen Fällen, daß man, wie der Präſident Krüger
ſagt, wartet, bis die Schildkröte den Kopf aus der Schale heraus-
ſteckt, und dann kräftig zuhaut. (Heiterkeit.) Herr von Manteuffel
berief am 18. Juni den Elfer-Ausſchuß, und dieſer beſchloß, das
Kuratorium der Kreuz- Zeitung aufzufordern, Hammerſtein ſofort von
ſeinen Funktionen zu ſuſpendiren. Darauf erfolgte aber nichts, und
Ende Juni trug ich die Sache der Fraktion des Abgeordnetenhauſes
vor, die ſofort einſtimmig beſchloß, Hammerſtein zum ſchleunigen
Austritt aus der Fraktion r veranlaſſen.
Prävenire und am anderen Morgen war bereits ſeine Austritts
erklärung da. Am 6. Juli faßte der Elfer-Ausſchuß' den Beſchluß,
an das Kreuzzeitungs Kuratorium die Aufforderung zu richten, es
möge öffentlich erklären, daß der Freih. v. Hammerſtein keinen Ein-
fluß mehr auf die Zeitung habe es war hinzugefügt, daß der
Elfer Ausſchuß im Falle der Ablehnung dieſer Aufforderung in drei
Konſervativen Korreſpondenz erklären würde, er habe keinen Einfluß
auf die Kreuzzeitung und müſſe die Verantwortung für deren Hal-
tung ablehnen. Damit bin ich zu Ende. Ich glaube daß hiernach
auf die Partei und die Parteileitung auch nicht
der Schatten eines Vorwurfs der Ver ſchleppung
fällt. (Beifall rechts.)

Abg. Gothein (Freiſ. Vg.): Niemand habe die ganze konſer
vative Partei für den Fall Hammerſtein verantwortlich gemacht.

Abg. von Eyneru verbreitet ſich über die Nothwendigkeit einer
Finanzreform, worauf die Debatte geſchloſſen wird. In üb icher
Weiſe werden die wichtigſten Theile des Etats an die Budgetkom

verwieſen. Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr. (Kleinere Vor
agen.

Dieſer ſpielte das

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag berieth geſtern den Antrag Baſſermann

(nat.-lib.), die Regierungen um die Vorlegung eines Geſetzes
u bitten, durch welches die Bauhandwerker und Bauarbeiter
ür ihre aus Arbeiten und Lieferungen an Neu und Umbauten

erwachſenden Forderungen geſichert werden, und zwar dies
durch die Einräumung eines geſetzlichen Pfandrechtes, welches
den durch ihre Leiſtungen geſchaffenen, durch gerichtliche
Schätzung feſtzuſtellenden Mehrwerth erfaßt und allen hypothe
kariſchen Anſprüchen vorgeht, ſoweit ſolche den gericht-
lich feſtzuſetzenden Werth der Liegenſchaft zur
Zeit des Baubeginns überſchreiten. Ein gleichzeitig
berathener antiſemitiſcher Antrag wollte ein Vorrecht auf
ſämmtlichen anderen Forderungen einräumen. Jn der
Debatte wurde das Bedürfniß nach einem geſetzgeberiſchen Ein-
griff faſt allgemein anerkannt, insbeſondere auch vom Staats-
ſekretär des Reichsjuſtizamts. Derſelbe bekämpfte indeſſen den
zweiten (ſpeziellen) Theil des Antrages Baſſermann als zu weit
gehend und wünſchte den erſten (allgemeinen) Theil in eine
Kommiſſion verwieſen zu ſehen. Dafür war keine Stimmung
im Hauſe. Es wurde vielmehr, nachdem Abg. Dr. Baſſermann
den zweiten Theil zurückgezogen, der erſte ohne Weiteres ange
nommen und der antiſemitiſche Antrag abgelehnt. Heute
PoſtEtat.

Telegramme.
Freiburg (Breisgau), 23. Januar. Jn der vergangenen

Nacht wurden hier und an vielen Orten des Schwarzwaldes
W verſpürt, darunter in Staufen, Neuſtadt und Litten-
weilen.

London, 23. Januar. Prinz Heinrich von Battenberg iſt
geſtern am Fieber auf dem Wege nach der Sierra Leone ge-
ſtorben. Der Hof legt ſechs Wochen Trauer anläßlich des
Todes an.

Rom, 23. Januar. Drei neue Bataillone gehen von
Neapel nach Maſſauah ab.

Rom, 23. Januar. Nachrichten aus Makalle zufolge
wurde daſelbſt ein großes Waffenlager aufgefunden.

Madrid, 23. Januar. Amtlichen Depeſchen aus Havannah
r ſchlug Oberſt Vinna 1200 Aufſtändiſche bei Pedrovo.

etztere verloren 12 Todte.
Durban (Natal), 23. Januar. (Reutermeldung.) Dr.

Jameſon und ſeine Offiziere, welche heute den britiſchen Be
hörden an der Grenze von Natal ausgeliefert wurden, ſind
geſtern hier angekommen und unverzüglich an Bord des Trans
portdampfers „Viktoria“ gebracht, um nach England übergeführt
zu werden.

Ans Nah und Fern.
Ein unglaubliches Duell. Die kleine Stadt Eagles in

WeſtVirginig war jüngſt der Schauplatz eines Duells, das als
einzig in ſeiner Art bezeichnet werden darf. Die Gegner waren der
junge Kaufmann Erwin Hoosley und ſeine Braut Bettie Shields.Veranlaſſung zu dem Jwellamyſe bot die Eiferſucht des Bräutigams.

Hoosley hatte ſeine Braut mit einem andern jungen Manne
ſpazieren gehen ſehen. Als er Tags darauf ſeine Beltie auf der
Straße traf, trat er an ſie heran und verlangte eine Erklärung über
den verdächtigen Spaziergang. Statt einer Antwort verſetzie ihm

Bettie ein Paar Maulſchellen, und einen Augenblick ſpäter hatten
beide die landesüblichen Revolver in der Hand und ſtanden ſich
kampfbereit gegenüber. „Handeln wir korrekt“, ſagte Hoosley ruhig,
und ſchweigend gingen die beiden in ein nahes Gehölz. Hoosley
wurde von drei Kugeln getroffen und liegt im Sterben die ſchreck
liche Miß hat nur eine unbedeutende Verwundung erlitten. Sollte
Hoosley wider Erwarten geſund werden und Bettie Shields heirathen,
dann verdient er als muthigſter Mann der Welt ein Denkmal.

Das erwartete freudige Ereigniß im Hauſe des Miniſters
des Jnnern Freiherrn v. d. Recke iſt eingetreten, ſeine Gemahlin
hat ihn mit einem Töchterchen beſchenkt.

Gemeinſam in den Tod gegangeu. Auf einer Sandbank
in der Jſar wurden die Leichen einer Münchener Bildhauersfrau
und deren ſiebenjähriger Tochter gefunden. Sie waren mit einem
Strick zuſammengebunden. Vermißt wird noch ein dreijähriger Sohn
der Frau, welcher wahrſcheinlich gleichfalls den Tod in den Wellen
gefunden hat. Hiermit wird ein zweiter Selbſtmord in Verbindung
gebracht, der ſich auf einem Münchener Friedhof ereignete.

Betreffs der Verhaftung des Ob erfenerwerkers Nürn-
berger in Siegburg erhält ein Berliner Lokalblatt eine Darſtellung
des Sachverhalts, welche denſelben in einem weſentlich anderen Lichte
erſcheinen läßt. Hiernach hat der Oberfeuerwerker Nürnberger lediglich
einen neuen Entwurf zu einem MilitärInſtruktionsTaſchenbuch für
die deutſche Feldartillerie e grigt, dieſe Bücher ſind ſeit mehr
als zwanzig Jahren für alle Waffengattungen zum Zweck der Ver-
anſchaulichung der in Gebrauch. Bei dem Entwurf ſind
Zeichnungen von Geſchoſſen auf Anſuchen der betreffenden Jn
duſtriellen verwendet worden, welche Jedermann zugänglich ſind von
hochverrätheriſchen Umtrieben iſt nicht die Rede.

Mit einer Axt enthanptet hat der Gärtner Malewski in
Klingerswalde (Oſtpreußen) ſein acht Monate altes Kind. Er hat
das unglückliche Geſchöpf auf einen Holzklotz gelegt und dann die
ſchreckliche That in Abweſenheit ſeiner Frau ausgeführt. Als dieſe
zurückkehrte, fand ſie die Thür verriegelt, ſie verſchaffte ſich daher
durch das Fenſter Eintritt. Sobald dies der Mörder merkte, lief er

nach dem Boden des Hauſes und erhängte ſich. Ob die That in
einem Wahnſinnsanfalle verübt iſt,
werden.

Bei der letzten Amneſtie hat ſich, ſo wird aus Berlin ge-
ſchrieben, wieder einmal gezeigt, eine wie eigenartige Rolle der Zufallſpielt. Die Amneſtie erſtreckt ſich nur auf ſolche Falle die bis zum

Erlaß rechtskräftig geworden waren. Zwei Tage vor dem Erlaß
wurde der ſchon vielfach vorbeſtrafte Billethändler Harniſch wiederum
von der 132 Abtheilung des Amtsgerichts J. zu 120 Mk. Geldſtrafe
verurtheilt. Da ihm dieſe Strafe zu hoch erſchien, legte er Berufung
ein, und verhinderte dadurch, daß das Urtheil rechtskräftig wurde.
Hätte er dies nicht gethan, ſo wäre ihm die ganze Strafe durch
die Amneſtie erlaſſen worden, ſo hat er ſchwerlich Ausſicht
auf r der Strafe. Ein junges Mädchenwelches aus Eitelkeit die goldene Uhr ihrer Dienſtherrin geſtohlen
hatte, empfand über dieſe That Gewiſſensbiſſe, beſchuldigte ſich dann
ſelbſt des Diebſtahls und gab die Uhr zurück. Nur hierdurch wurde
das Mädchen überhaupt als Diebin erkannt und die Herrſchaft er
ſtattete nun Strafantrag. Obwohl das Mädchen ſich ſelbſt als
Diebin bekannt und die Uhr freiwillig herausgegeben hatte, erkannte
das Amtsgericht gegen die bisher unbeſcholtene Perſon auf 2 Mon.
Gefängniß. Wegen der Höhe der Strafe legte die Angeklagte Be
rufung ein, und am 17. d. M. ſetzte die fünfte Strafkammer des
Landerichts I die Strafe auf 14 Tage herab. Am folgenden Tage
wurde der Gnadenerlaß publizirt, unter welchen nun die neue Strafe
fällt. Die beiden Beiſpiele mögen genügen.

Verheerende Lawinenſtürze erfolgten in Oberſteier. Bei
Rottenmann wurden eine Köhlerei und eine Meierei verſchüttet ein
Knecht und ein Köhler ſind h S Nach telegraphiſcher Mel
dung aus Meiringen im Berner Oberland wurde am Dienſtag in
Guttannen (Haslithal) beim Heuholen 5 Männer von einer Lawine
verſchüttet. Drei ſind todt, eine ſchwer verletzt, einer iſt gerettet.

konnte bisher nicht ermittelt

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Merſeburg, 22. Januar. (Die Angelegenheit der
Errichtung eines Kaiſer Wilhelm- Denkmals in
Merſeburg) erfährt dem „Courier“ zufolge die denkbar raſcheſte
Förderung. Schon am Montag war das Komitee zu einer zweiten
Sitzung im „Tivoli“ vereinigt, um die Vorſchläge entgegen zu
nehmen, welche der geſchäftsführende Ausſchuß mittlerweile ausge
arbeitet. Sie wurden ſämmtlich nach kurzer Beſprechung gutgeheißen,

und ſo können bereits in den nächſten Tagen die
weiteren Schritte gethan werden welche zur Verwirklichung
des patriotiſchen Gedankens nöthig erſcheinen. Dazu gehört
vor allem der Erlaß eines öffentlichen Aufrufs, der die Unterſchriften
der namhafteſten Männer aus den verſchiedenſten Berufs und Ge
ſellſchaftskreiſen trägt, und der unſere Mitbürger in Stadt und Land
für die opferwillige Betheiligung an der guten Sache gewinnen
möchte. Beſondere Anſchreiben ſollen ergehen an die Vorſtände der
hieſigen Jnnungen und Vereine mit der vertrauensvollen Bitte, der
Denkmalskaſſe durch außerordentliche Veranſtaltungen zu außer
ordentlichen Beiträgen zu verhelfen. Behufs Annahme von Einzelſpenden
beabſichtigt man Sammelſtellen einzurichten, zu welchem Zwecke eine
große Zahl geeigneter Herren ausgewählt worden iſt, deren Thätig-
keit den beſten Erfolg verſpricht, und an die man ſich ebenfalls in
beſonderen Anſchreiben wenden wird. Das Komitee hofft, bereits am
22. März 1897, alſo am hundertjährigen Geburtstage des unvergeß-
lichen Gründers des Reichs, das Denkmal t zu können.
Ueber die Ausführung des letzteren ſowie über den Platz ſeiner Auf
ftellung ſind noch keinerlei Beſchlüſſe gefaßt worden.

S Zeitz, 22. Januar. (Hoher Beſuch. Unglücks-
fall 1). Der Fürſt von Reuß ä. L. traf am Montag Nachm. 3 Uhr
auf dem Bahnhofe hier ein und begab ſich nach Schloß Droyßig
W Beſuche ſeines Schwagers, des Prinzen Hugo von Schönburg-
Waldenburg. Derſelbe ſoll einen Beinbruch erlitten haben. Der
reußiſche Fürſt kam geſtern Nachmittag in unſere Stadt und fuhr
gegen 6 Uhr zurück nach Greiz. Auf der Grübe „Marie“ bei Deu-
ben an der Bahnlinie Zeitz- Weißenfels iſt wieder ein Unglück ge
ſchehen. Durch die Exploſion eines Elevators wurden ein Aufſeher
und ein Arbeiter verbrüht und in die Anſtalt „Bergmannstroſt“ in
Halle gebracht.

Oberwiederſtedt, 22. Jan. (Das goldene Dienſt-
jubiläum) feierte geſtern der Markenkontrolleur Albert Heiße
von hier. Der hier beliebte und geachtete Beamte wurde aufs reich
lichſte beſchenkt.

Erfurt, 22. Januar. Kaiſerliches Telegramm.)
Am 19. ds. Mis. ging dem Generalmajor z. D. von der Mülbe
vom Kaiſer folgendes Telegramm zu Durch rechtzeitiges Eingreifen
mit dem Füſilier-Bataillon der braven Grenadiere meines in Gott
ruhenden Herrn Großvaters trugen Sie vor 25 Jahren in der Schlacht
am Mont Valerien weſentlich zu den ruhmreichen Erfolgen dieſes
Tages bei. Als Zeichen dankbarer Erinnerung verleihe ich Jhnen
an dem heutigen Gedenktage hierdurch den Charakter als General
Lieutenant. Wilhelm R.

h. Vom Brocken, 22. Jan. (Originalwetterbericht.)
Das milde heitere Wetter, das ſich nach den Schneeſtürmen voriger

Woche am Sonntag eingeſtellt hat, blieb auch geſtern wieder vor
herrſchend. Der Nordoſtwind vom Montag drehte geſtern Morgen
nach Süden und ließ die Temperatur in der Zeit von 8 bis 10 Uhr
Pormittags von 50 auf I ſteigen. Gleichzeitig klärte es auf,
von 10 Uhr an war der Himmel wolkenlos, während die Ebene faſt
ganz von dichten Wolkenmaſſen eingehüllt war. Nur die Hohen-
klippen im Oſten blieben andauernd wolkenfrei, während im Weſten
der Oberharz mit dem Okerthale bis nach Klausthal ſichtbar war. Bei ſüd-

lichen Winden ſtieg geſtern am Nachmittage die Temperatur bis auf
13 Grad über Null, die Sonnenwärme erreichte 23 und ließ auf
kurze Zeit am Nachmittag wieder Thauwetter eintreten. Wie die
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Regiſtririnſtrumente ausweiſen, hat dieſe Wetterlage füdliche
winde, klarer Himmel und milde Temperatur bis heute früh
gegen 3 Uhr angedauert. Von da ab fiel das Barometer, gleichzeitig
ſiegen die Wolken in die Höhe und überflutheten die Kuppe mit
Rebel. Jetzt fiel auch die Temperatur bei ſtark auffriſchendem Süd
weſtwinde ſchnell und zwar bis heute früh auf 6,5, bei Südweſt
winde herrſcht heute Vormittag Nebeltreiben.

X Leipzig, 22. Januar. (Ein bedauerliches Vor-
komm niß) hat ſich am Mittwoch, den 15. Januar er., in einer
Reſtauration im Grundſtück Gerichtsweg 16 ereignet. Der dortſelbſt
wohnhafte Schänkwirth Gielies, ein 30 Jahre alter, verheiratheter
Rann, der das Lokal erſt im vergangenen Herbſt übernommen
hatte, hatte dem in ſeinem Reſtaurant verkehrenden Publikum
Freibier gegeben. Alles war in der fröhlichſten Stimmung
und man hatte es ſchließlich auch für angebracht gehalten, den Wirth
hochleben zu laſſen. Ein Gaſt faßte denſelben, hob ihn in die Höheund ließ n dann wieder herunter, während die anderen ein Hoch aus

brachten. Der Wirth, der bei dem Herunterlaſſen unglücklicher Weiſe
mit dem Geſäß auf eine Stuhllehne aufgeſtoßen war, verſpürte plötzlich
heftige Schmerzen, die derart überhand nahmen, daß er den Herrn
Dr. med. Sutoris und ſpäter Herrn Dr. med. Kohl hinzuziehen und
ſchließlich fich in eine Privatklinik begeben mußte. Dort hat der
Bedauernswerthe beſinnungslos darnieder gelegen, bis ihn der Tod
von ſeinen Leiden geſtern erlöſte. Nach ärztlichem Gutachten war
dem Manne in Folge des Aufſtoßens auf die Stuhllene die Blaſe
geplatzt. Um den Todten trauert eine Wittwe.

V Döbeln (Königr. Sachſen), 22. Januar. (Ertrunken.)
Auf dem Heimweg von der Schule ging geſtern Mittag der 8 jährige
Knabe des Fabrikarbeiters Knorr in Holzpantoffeln und mit dem
Schulranzen auf das in Schollen zerſtückelte Eis der Mulde. Er
litt von einer Scholle ab und verſchwand unter der Eisdecke imWaſſer Alle Rettungsverſuche waren leider vergeblich. Die Leiche

iſt noch nicht gefunden worden.

Heer und Marine.
Die Meldung, daß dem 2. Leibhuſaren- Regiment Kaiſerin

Nr. 2 Pelze verliehen worden, iſt dahin zu ergänzen, daß aus Anlaß
der Jubelfeier am 18. d. M. mit Genehmigung des Kaiſers dem
Regimente, deſſen Chef Jhre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt, von
dieſer Pelze verliehen wurden.

Dem ſchwarzen Paletot der Offiziere ſoll zum 1. April
nun doch noch nicht der Garaus gemacht werden es iſt vielmehr
die Beſtimmung ergangen, daß derſelbe bis auf Weiteres im
kleinen Dienſt und außer Dienſt fortgetragen werden
darf, was für manchen Offizier eine Erſparniß an dieſem
Kleidungsſtück zur Folge hat, da noch mancher brauchbare
ſchwarze Paletot vorhanden iſt. Ob das „bis auf Wei-teres“ ſich ſo weil erſtreckt, wie die bekannte Vorſchrift aus dem
Jahre 1817, wonach „die jetzt vorhandenen zweireihigen ſogenannten
Ueberröcke der Offiziere aufgetragen werden dürfen und daher bis
auf Weiteres noch zu toleriren“ ſind, läßt ſich jetzt wohl kaum ſchon
ſagen. Bekanntlich find die Ueberröcke anſcheinend noch immer nicht
aufgetragen.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-z, Halle, 22. Jannar. (Urknudenfälſchnuug und Unter-

ſchlagnug.) Für die heutige Sitzung waren folg ende beide Sachen
zur Verhandlung angeſetzt: 1) wider den Schreiber Paul Korn
aus Eisleben wegen Ur Unterſchlagung, 2) wider
den früheren Bäcker, jetzigen Arbeiter Ernſi Julius Nehring
aus Taucha, den Fleiſchermeiſter und Gaſtwirth Guſtav Adolf
Schäfer aus Halle und den Kellner Albert Friedrich
Jähnert ebenfalls aus Halle wegen Münzverbrechens bezw. ver
ſuchten Betruges und Anſtiftung zum Münzverbrechen.Den Gerichtshof bilden die Kerren Landgerichtsrath Leben-

he im Vorſitzender, Landgerichtsrath Behm und Aſſeſſor Wölfel
Beiſitzer, die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwalt Olbricht,
als Vertheidiger plädirten für den Angeklagten Korn Herr Rechts-
anwalt Dr. Weiſſler, für Nehring Herr Juſtizrath Traut-
mann, für Schäfer Herr Rechtsanwalt Wippermann, für
Jaehnert Herr Juſtizrath Weber. Von den Geſchworenen wurden
folgende Herren ausgelooſt: Kaufm Georg Berger-LEisleben,
Gutsbeſ. Paul Sturm Lettewitz, Gutsbeſ. Albert Wilke-
Cöllme, brikbeſ. Friedrich Polko-Bitterfeld, Apotheker
Hermann Dunkel- Halle a. S., Apotheker Theodor

archeMerſeburg, Kaufmann Guſtav Sachſofsky-
Halle a. S., Gutsbeſttzer Louis Winter-Kröllwitz, Tanzlehrer
Felix Rocco- Halle a. S., Gutsbeſitzer Adolf Reinſch-
Aſeleben, Gutsbeſitzer hugo Banſe Meisdorf und Oberlehrer
Bruno Hebeſtreit- Halle a. S.
Zuerſt wurde in der Verhandlung gegen den Angeklagten Korn

eingetreten. Derſelbe iſt am 15. März 1875 zu Eisleben geboren
und wegen fortgeſetzter Unterſchlagungen mit 3 Monaten Gefängniß
vorbeſtraft. DieſeStrafe hatte die Veranlaſſung geben zu ſeiner Entlaſſung
von der Landesbauinſpektion in Eisleben. Da der Angeklagte ſonſt
als ein tüchtiger Schreiber im Orte bekannt war, nahm ihn der Gerichts
vollzieher Hankel in Stellung in der Erwartung, daß jener ſich ge
beſſert haben werde. Anfänglich ſchien es auch, als ob Korn nicht
wieder in ſeinen alten Fehler zurückfallen würde. Er war pünktlich
im Dienſte, fleißig bei der Arbeit, ſodaß Hankel ihm ſchließlich Ob-
liegenheiten eines Bureauvorſtehers, wenn auch mit dem kärglichen
Gehalt von 30 Mark dann 20 Mark monatlich übertrug. Gegen
Ende des Sommers mußte H. die Bemerkung machen, daß Korn
anfing, läſſig zu werden, ja es ſtellte ſich im Oktober heraus, daß er
das trauen ſeines Brotherrn ebenſo ſchnöde getäuſcht hatte, wie
er es in ſeiner früheren Stellung gethan. Es wurden ſechs Fälle
ermittelt, in denen er Beträge von 115 Mk. 8 Pf., 24 Mk. 75 Pf.,
51 Mk. 85 Pf., 69 Mk. 95 Pf., 2 Mk. und 31 Mk. 75 Pf. unter
ſchlagen und in ſeinem Nutzen verwendet hatte. In drei
Fällen hatte K. in rrechtswidriger Abſicht drei in
ländiſche öffentliche Urkunden gefälſcht, und zwar, um
ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, und in einem Falle eine
Privaturkunde. Die Fälſchung der öffentlichen Urkunden bezog ſich
auf Poſteinlieferungsſcheine über eingezahlte Gelder und war von
dem Angeklagten mit ziemlich Vaffinement ausgeführt, um die
Unterſchlagung zu verdecken. hatte zwei Beträge über
6 M. 50 Pf. und 108 M. 58 Pf. zur Abſendung erhalten und nur
50 Pf. reſp. 58 Pf. bei der Poſt eingezahlt. Zur rdeckung des
unterſchlagenen Geldes änderte er die Poſtſcheine in 6
50 und 108 M. 58 Pf. um. In dem zweiten Falle
ſollte er 25 M. abſchicken, zahlte nur 25 Pfennige ein und änderte
den hierüber erhaltenen Poſtſchein in 25 Mark unm, bei
den veruntreuten 51 Mk. 85 Pfg. benutzte er einen alten Poſtſchein,
radirte deſſen Text aus und ſetzte dafür den abzuſchickenden Betrag
ein. Die Fälſchung der Privaturkunde beging der Angeklagte, indem
er die Ouittung über 31 Mk. 75 Pfg. mit dem Namen des Em-
pfängers ausſtellte und das Geld für ſich behielt. K. war der
ihm zur Laſt gelegten Strafthaten geſtändig und will dieſelben aus
geh Noth begangen haben. Bei einem monatlichen Gehalt von

0 Mk. und der Verpflichtung, 30 Mt. Koſtgeld abzuliefern, ſcheint
dieſe Angabe auch glaubhaft. Der junge Menſch ſoll überdies auch etwas
ſehr flott gelebt haben. So werden wohl beide Umſtände zuſammen
ewirkt haben daß der Angeklagte die ihm nicht mehr unbekannte
aufbahn des Verbrechens von Neuem betreten. Nach ſeinem Ge-

Pdgit war die Beantwortung der Schuldfragen nicht zweifelhaft.
ie Geſchworenen bejahten dieſelben und verneinten die mildernden

Umſtände welche bei den vier Urkundenfälſchungen in Frage kamen.
Der Angeklagte wurde insgeſammt zu 2 Jahren Zuchthaus und zu
ünfjäh rigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt und er
klärte ſich zum Antritt ſeiner Strafe bereit.

Nach einer kurzen Pauſe wurde in die Verhandlung gegenNehring und See eingetreten. Der Angeklagte Nehring iſt

am 30. Januar 1871 in Taucha geboren und unbeſttaft, er war

e in ſeinem Geburtsorte Bäckermeiſter, dann hier in Halle
eſtaurateur und bezeichnet ſich jetzt als Arbeiter. Er befand ſich in

Unterſuchungshaft. Außer ihm erſchienen noch als Angeklagte der
frühere Fleiſchermeiſter jetzige Reſtaurateur Guſt. Adolf Schaefer
von hier, am 7. Mai 1834 in Merſeburg geboren, und der Kellner Alb.
a Jähnert von hier, 21. Januar 1869 in Muſchwitz Kreis
Weißenfels geboren, letztere beide ebenfalls unbeſtraft. Es handelte
ſich um die Ausgabe falſcher Einmarkſtücke, wie ſolche im Sommer
v. Js. in hieſiger Stadt verausgabt waren. Die Falſchſtücke trugen
das Münzzeichen A, die Jahreszahl 1881 und fühlten ſich fettig an,
genau ſo, wie wir es ſ. Zt. veröffentlichten. U. a. wurden auch am
letzten Herbſtmarkt ſolche Markſtücke ausgegeben. Die Kriminalpolizei
ermittelte, daß ein Mann derartige Falſchſtücke nicht nur hier ver
ausgabt, ſondern auch einem Geſchäftsmann in größerer Anzahl 4
Kauf angeboten hatte. Die Nachforſchungen führten ſchließlich
nach Taucha bei Weißenfels, wo der Verbreiter der Falſchſtücke,
der Arbeiter Nehring auch ermittelt und feſtgenommen
wurde. Nach anfänglichem Leugnen geſtand er ein, ſeit
dem Monat Juni fortgeſetzt falſche Markſtücke, die er von einem
Freunde in Leipzig bekommen haben will, hier in Zahlung gegeben
u haben. Dieſer von ihm benannte Freund war der Arbeiter

ilhelm Kellermann, auch aus Taucha gebürtig, der ſich zu jener
eit ſchon in Unterſuchungshaft befand und inzwiſchen zu 3 Jahren
uchthaus wegen Münzverbrechens verurtheilt worden iſt, welche
trafe er gegenwärtig verbüßt. Die Ermittlungen wurden weiter

ausgedehnt und Jaehnert ſowie Schaefer mit in der Sache ver
wickelt. Die Anklage gegen Nehring lautete dahin, daß er
hinreichend und dringend verdächtig erſcheint im Mai bis Juni 1895
fortgeſetzt nachgemachtes Geld ſich verſchafft und in Verkehr

und ſich des Betruges ſchuldig gemacht zu haben.
chäfer iſt angeklagt, einmal im Auguſt 1895 nachge

machtes Geld ſich verſchafft und in Verkehr gebracht und
ſich damit zugleich des Betruges ſchuldig gemacht zu
haben. Jaehnert wird beſchuldigt, nachgemachtes Geld ſich
verſchafft und in Verkehr gebracht, ſowie des Betruges ſich
ſchuldig gemacht zu haben, ferner, falſches Geld in Verkehr zu bringen
und einen Betrug zu verüben verſucht zu haben, ſowie endlich den
Angeklagten Schaefer vorſätzlich durch Ueberredung zu der von dieſem
begangenen Strafthat beſtimmt zu haben. Der Angeklagte Nehring
war in vollem Umfange geſtändig. Er hatte Anfang Sommer v. J.
den Handarbeiter Wilhelm Kellermann, der bei Taucha wohnte, in
e Dorfe kennen gelernt wo ſich dieſer ihm als Agent vor-
eſtellt, der ihm ein Geſchäft in Halle beſorgen wollte. Jm
aufe des Verkehrs zeigte ihm Kellermann falſche

Markſtücke und überredete ihn, dieſelben in Halle ab-
uſetzen. Sie fuhren auch mehrere Male hierher und der
Ingeklagte ließ ſich von K. jedesmal ein falſches Markſtück geben,

das er in Zigarrengeſchäften, Kaufladen umſetzte. Den Erlös
theilten ſie ſich. Jm Ganzen ſollen ca. 20 ſolcher Fal ſchſtücke unter
gebracht ſein. Eines Tages kehrte Nehring, der noch drei falſche
Markſtücke von Kellermann in Beſitz hatte, bei dem Reſtaurateur
Schaefer ein, wo Jaehnert Kellner war. Er machte eine
Zeche von 48 Pfennig, bezahlte mit einer falſchen Mark
und ließ ſich 52 Pfennig herausgeben. Gelegentlich rief N. den
Jaehnert aus dem Zimmer, fragte 9 ob er ein Geſchäft machen
wolle und zeigte ihm ein falſches Markſtück mit dem Bemerken, daß
er (J.) 40 ſolcher Stücke für 20 Mark bekommen könne. Jaehnert
lehnte dies Anerbieten ab und ſuchte nun das zuerſt erhaltene Mark
ſtück hervor, welches er als unecht jetzt erkannte. Er behielt daſſelbe
und N. mußte ihm Schadenerſatz leiſten. Das Falſchſtück zählte
Jaehnert ſeinem Prinzipal bei der Abrechnung mit auf, der es aber
ſofort als falſch zurückwies. Einige Tage ſpäter hatte Schäfer bei
der Günther'ſchen Brauerei eine Rechnung zu bezahlen und
auf Zureden Jaehnerts ließ er ſich herbei, das falſche Markſtück unter-
zumiſchen. Bemerkt wurde das Falſchſtück hierbei nicht, wohl aber
ſpäter. Nach ein paar Tagen, nachdem er wohl eingeſehen haben
mochte, was für einen dummen Streich er begangen,
wollte Schaefer, der Jaehnert für das Falſchſtück eine richtige Mark
egeben, das Falſchſtück zurückholen, aber es war nicht mehr vorhanden.

Am Jahrmarkt, 9. September hatte Nehring ſeinen Lands-
mann Jaehnert, der auf dem Roßplatze ein Trinkzelt beſaß, mit ſeiner
Frau und Bekannten aufgeſucht und Frau N. die Zeche mit einem
falſchen Markſtück bezahlt. Als Jaehnert dies merkte, machte er
Skandal daß N. ihn ſchon wieder habe leimen wollen. Letzterer
hatte ſich im Laufe der Auseinanderſetzungen ſeitwärts in die Ge
büſche geſchlagen und war verduftet. Dieſer Fall kam
ur Kenntniß der Kriminalpolizei und führte zur

Feſtnahme des Ausgebers, ſondern auch des Verfertigers der Falſi
fikate, des Handarbeiters Kellermann. Dies iſt der
wie er ſich aus der Beweisaufnahme ergab. Die mit der Ausgabe
von falſchem Gelde immer in Verbindung ſtehende Frage des Be-
truges mußte auch hier zur Erledigung kommen, denn es erfolgte
mit der Hingabe des Falſchſtückes eine JIrrthumserregung,
daß daſſelbe ein richtiges Geldſtück ſei. Der Angeklagte
Schaefer gab den objektiven Thatbeſtand zu, doch will
ihm das Bewußtſein der Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe in
ihrem vollen Umfange gemangelt haben. Er habe die Gewährung
des Anliegens von Jähnert als eine bloße Gefälligkeit angeſehen,
denn irgend einen materiellen Vortheil hat er in keiner Weiſe gehabt,
wohl aber Jähnert. Unter Berückſichtigung dieſes Punktes wurde
den Geſchworenen auf Antrag des Vertheidigers noch die Frage der
Beihilfe zu einem von Jähnert begangenen Vergehen vorgelegt, darin
beſtehend, daß letzterer nachgemachtes Geld, welches er als echtes
empfangen (die eine Mark von Nehring bei Bezahlung der Zeche),
nach erkannter Unechtheit als echtes wieder in Verkehr gebracht. Es
iſt dies eine bedeutend gelindere Auffaſſung, welche nach S 148
eventuell mit einer Geldſtrafe belegt wird. Nach dem von den Ge-
ſchworenen gefällten Spruche lautete das Urtheil bezüglich des Ange
klagten Schaefer auf Freiſprechung, des Angeklagten
Nehring (unter Verneinung mildernder Umſtände) auf 2 Jahre
Zuchthaus und 5 jährigen Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, in
betreff Jaehnerts auf einen Monat Gefängniß.

Gerichtszeitung.
Der Fall Friedmann vor dem Reichsgericht in Leipzig-

Vor dem Ehrengerichtshofe für Rechtsanwälte fand geſtern unter dem
Vorſitze Sr. Exellenz des Herrn Reichsgerichtspräſidenten Dr. von
Oehlſchläger die Verhandlung gegen den flüchtigen Rechtsanwalt
Dr. Fritz Friedmann aus Berlin ſtatt. Es wurde alsbald in die
Verhandlung über die Berufung der Staatsanwaltſchaft gegen das
Urtheil der Anwalskammer bei dem Reichsgericht eingetreten. Die
Reichsanwaltſchaft vertrat Reichsanwalt Treplin. Als einziger Zeuge
wurde Rechtsanwalt Löwenſtein aus Berlin vernommen. egen
1 Uhr Mittags wurde das Urtheil vrrkündet, welches nach dem ge
e rege auf Ausſchluß Friedmanns aus der Rechtsanwalt-

aft lautete,

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, den 24. Januar e g mit Sonnenſchein, Nieder
ſchläge, nahe Null. Lebhafter Wind. Sturmwarnung.
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Saale und HNuftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theiolkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 22. Januar. Weizen

deutſcher Landweizen 148—-154 engliſcher 142--149 A.
Weißweizen Rauhweizen 137-142 Roggen,
inländiſcher und hieſiger Landroggen 125--129 ausländiſcher 123
bis 126 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto 135— 170
Mark, Landgerſte 120—134 Futtergerſte und geringe ausländiſche
111--114 Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 119
bis 128 c. aus ländiſcher Mais bunter amerikaniſcher
102-103 Ac, runder 94-102 c. Viktoria- Erbſen 130 bis
148 per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
ewaſchene 10,50 AC, ungewaſchene 9,75 Gedarrte

Runkelrüben, gewaſchene 10,00 Ac, ungewaſchene 9,
37 Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 14,75 c.

apskuchen 8,50—9,80 per 100 Kilogramm.
Breslau, 21. Jan. Getreidebericht. Bei ſchwachem

Angebot war die Stimmung feſt und Preiſe blieben gut behauptet.
Weizen bei knapper Zufuhr feſt, weißer 14,90--15,20 gelber
14,80--15,10 feinſter über Notiz. Roggen in feſter Stimmung,
11,40--11,60 12,00 G erſte in feiner Qualität leicht verkäuflich,
10,00 12,00 13,50 14,60 feinſte darüber. Hafer ruhig,
10,20 11,00 11,60 12,00 feinſter über Notiz. Mais wenig
Kaufluſt, 10,00--11,00 c. Alles per 1000 Kilogramm.

Viehmärkte.
Berlin, 22. Jan. Städtiſcher Schlachtvie hmarkt.

Zum Verkaufe ſtanden 447 Rinder, 6609 Schweine, 1362 Kälber,
1474 Hammel. Von Rindern wurden über die Hälfte zu unver-
änderten Preiſen verkauft. III. 44 bis 45 IV. 40--44 C die
100 Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig
und wird geräumt. I. 44--45 II. 42-43 III. 40-41
die 100 Pfund mit 20 Proz. Tara.. Der Kälberhandel geſtaltete
fich langſam. I. 57——62 ausgeſuchte Waare darüber, II. 51 bis
56 III. 46-—50 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel-
markt gaben die wenigen Verkäufe (300 Stück) keine Grundlage für
eine öffentliche Preisnotirung.

Hamburg, 21. Januar. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 947 Stück die-
r vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 785 Stück

ecklenburg 138 Stück, Schleswig-Holſtein 24 Stück.
Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 82——87 ausnahmsweiſe bis 100 II. Qual.

75 80 III. Qual. 67--72 geringſte Sorte 49--57 A.
Unverkauft blieben 20 Stück. Der Handel war lebhaft.

Hamburg, 22. Januar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof Stern
ſchanze vom 19. bis 22. Jan. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 43--44 A. 20 Tara, ſchwere
Mittelwaare 4142 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare
4243 A. 22 9) Tara, geringere Mittelwaare 40 bis 41
24 Tara, Sauen nach Qualität 36—38 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlklin, 22. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Rauowetzen) per 1000 Kllogr
loco ſtill, Termine matt, getündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., loco 140--159 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 360 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

l Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
154—152,60 162 Mk. dez. per Juni u bez. Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mt., loco 119--124 Mt. nach Qualität bez., Aeferungs-

qualität 119,5 Mk. bez., inländiſcher guter neucr 120 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mt. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 125 124,76 Mk. bez.
Jnni 125,75 126,6 Mk. bez. Juli 126,25--126 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco unvceaändert, Termine feſt aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--146 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 120 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mt. bez., feiner 12
bis 136 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 118--130 Mk. bez., feiner 132 142 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116--126 Mt. bez., ſeiner 125——136 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mt. bez., DurchſchnittspreisMk. bez., per Mai 120,50 126,25 Mk. bez. Juni 121,75 Mk. bez.

Ma is3, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt Tonnen
Kündigungspreis Mk., Loco 100--106 Mt. nach Qualität, runder 101--104 Mt.
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 22. Januar. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 145-—15
Mk., neuer Mk., Weißweizen 144—148 Mt., glatter engliſcher Weizen 138--147 Mk.
Rauhweizen 155--140 Mk., Roggen alter 122-129 Mk., neuer Mt., Chbevalier
gerſte 135- 170 Mk., Landgerſte 120-— 139 Mk., Hafer 120--128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 22. Januar. Weizen loco behauptet 137--147 Mk., per April-Mai
153,00 Mk., per MaiJuni 154,00 Mk. Roggen loco matter, 118--122 per
r 126,60 Mk., per MaiJuni 126 00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 111 Mt

6 Mk.
Köln, 22. Januar. Weizen alter hieſiger loco 15,59, neuer hieſiger fremder

loco 16,00, per Jannar. Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 14,00, per
Januar. Hafer alter hieſiger loco 12,50, neuer hieſiger fremder 15,00.

Mannuheim, 22. Januar. Weizen per März 15,60, Mk. per Mai 15,35.
Roggen per März 12,90 Mk., per Mai 12,90 Mk. Hafer per März 12,40
Mkt., per Mai 12,40 Mk. Mais per März 9,60, per Mai 9,90.

Hamburg, 22. Januar. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 145--148 M
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mkt., ruſſiſcher loco ſeſter
loco neuer 83--84. Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, 22. Januar. Weizen per Herbſt 7,46 Gd., 7,48 Br., per MaiJuni 7,37
Gd., 7,39 Br., per Frühjahr 7,32 Gd., 7,34 Br. Roggen per Herbſt 6,46 Gd., 6,48
ver MaiJuni SGd., Br., per Frühjahr 6,68 Gd., 6,70 Br. Mais per

Gd., Br., per MaiJuni 4,66 Gd., 4,68 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,44 Gd., 6,46 Br.

Peſt, 22. Jan. Weizen loco behauptet, per Herbſt 7,13 Gd., 7,15 Br., per Frühjahr
6,93 Gd., 6,94 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,35 Gd.,
6.37 Br. Hafer per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr 6,09 Gd., 6,11 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,38 Gd., 4,39 Br.

Paris, 22. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,36, per
Feb. 15,65, per März-Juni 19,20, per Mai-Auguſt 19,45. Roggen ruhig per
Jan. 10,90, per Mai Auguſt 11,60.

Paris, 22. Jan. Schlußbericht.) Weizen ruhlg, per Jan. 18,45 per Feb.
18,60, per März-Jnni 19,15, per MaiAuguſt 19,40. Roggen ruhig, per Januar
11,00, per MaiAuguſt 11,75.

Amſterdam, 22. Januar. Weizen auf Termine ſeſt, ver März 150, per
Mai 152. Roggen loco träge, auf Termine feſt, per März 102, per Mai 103,

Petersburg, 22. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4 99. Hafer
loco 3,39.

London, 22. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten
Antwerpen, 22. Januar. Weizen ruhig. Foggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſte feſt.
New-ort, 22. Januar. Telegramm). Weizen loco 76, per Januar 7

per März 74, per Mai 70, per Juni 695 Mais per Januar 362
Febr. 36, per Mai 357 Mehl 2,65. Getreidefracht 3 Mk.

Chicago, 22. Januar. (Telegr.) ver Weizen per Jan. 602 per Februar 61,
Mais per Jannar 278

Zucker.
Hamburg, 22. Januar. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 882

Redement neue Uſance, frei a Bord Hamburg per Jan. 11,52 per März 11,023
per Mai 11,70, per Auguſt 11,92 per Oktober 11,02 per Dezember 11,02

Parisé, 22. Januar. (Schlußhbericht.) Rohzucker ruhig, d Prozent loco 27,50,
Weiber Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Januar 31,87 ver Februar 32,12
per März- Juni 32,75, per MaiAuguſt 37, L.

London, 22. Januar. 95 BVrozent Javazucker ioeo 13 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 11 ruhig.

New-York, 22. Januar. Zucker: Myscovado 2 Cents; rod Cennifngaf 3
Cents, raff. granul. We Cents.

Kaffee.
Hamburg, 22. Januar. (Nachmittagsbericht.) Bood aperage Santos per Januar

10,00, per März 69,50, per Mai 68,00, ver Sept. 64,25. Ruhig.
Havre, 22. Januar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaſſee good average Santos per Januar 88,00, per März 84,75, per Mai 83,00
Kaum dehauptet.

Havre, 22. Januar. Telegramm von Teimann, Ziegier u. Ce.) Kaffee in New
Hort ſchloß inlt 10 Points Haufſe.

Amſterdam, 22. Januar. Japva- Kaffee good ordinary 52.

Petroleum.
Bremen, 22. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Feſt. Loco

6,36 Br. Tendenz: Schwächer.
Hamburg, 22. Januar. Petroleum loco feſter, Standard wöite loco 6,30
Stettin, 22. Januar. Petroleum loco 10,75.

Antwerpen, 22. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17.5
Verkäuferpreis. Tendenz Schwächer.

Spiritus.
Berlin, 22. Januar. Spiritus mit 70 Markt Verbrauchsabgabe ver 100 Liter

à 100 Proz. 30000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kün igungsprefs
Loco mit Faß ver dieſen Monat
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preis 37,20, per dieſen Monat 37,7—37,9 Mk. bez. per
Liter. Kündigungs-

35,3 3 2 Vik. bez.,
r Juli 39--36,1

Mk. bez.
Feb. März

Termine ilan. Gek. m
April 358,2

Mat 38,6 38,5 Mk. bez. verJuni 38,7 38,8 Mk. bez.
e. per Auguſt 39,2— 38,3 M. bez., per Septenber v,4

Hamburg, 22. Januar. Spiritus ruhig, per Jan. Febr. 16/, Br., per
Br., per AprilMai 167/, Br., per MaiJuni 17 Br.
Stettin, 22, Jan. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konſum

eslan, 22. r. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk.
per n. 49,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Jan. 80,00,

Paris, 22. Januar. Spiritus matt, per Januar 31,68, per Februar 31,75,
per März April 32,25, per MaiAuguſt 32,26.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 22. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Tr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,2 Mk. bez., per Mai 47,2-—-47 Mk. bez., per Oktober 47,6 Mk. bez.

Hamburg, 22. Januar. Räböl (unwerzollt) feſt, loco 48,00.
Dreslan, 22. Januar. Rüböl per Dezember 45,00, per Mai
Köln, 22. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 49,90 Br.
Stettin, 22. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jan. 46,70, per April-

Mai 47,00.
Paris, 22. Januar. Rüböl behauptet, per Januar 55,50, per Februar 565,76,

per MärzApril 55,75, per MaiAuguſt 56,25.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 22. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 142-166 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155— 170 Mk., Futterwaare 122 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochcn 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen
20—-60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Januar. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartbffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,90--6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 22. Januar. Kartoffeln 4,00-—4,20 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 1,00—14,25 Mk.

Lieferung per Februar-Mai 14,25 14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe.

14,00- 14,25 Mk., Lieferung per Febrnar-Mai 14 00-14,25 Mk., SuperiorStärke
14,50 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 160 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin ?2. Januar. (Amtl. Rindfleiſch von der Keule 1,20 166 m

ch 0 3 29 Schweinefleiſch 10 Mt., Kalbfleiſch Nk.,fleiſch Bnt er 2 M. ver 1 Kilogramm, bis
Knochen 1,60 Mk., geräuchertermmelfleiſch 1,10--1 20 Mk., I. 10--L20 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe
utter 1,80 2,00 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20- 2,40 Mk., Eier 1.34--1,40 Mk. per 1 Kilo

gramm, Eier 4,00——4,20 Mk., Käſe 4,00-4,50 Mk. per Schock.
Hamburg, 21. Januar. Schmalz. Steam 29,00 Mk., Fairbank 26,50 M., ArmourSpezial 31,50 k. Chamderlain, Roe Co. 30,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 36,00—4,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per RettoCentner inkl. Zoll.

Squire Schmalz in Tierces 31,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 32,25 Mark, in Eimern
à 56 V 33,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,76 Mk. unverzollt.

Bremen, 22. Januar. Schmaiz, Wilcox 318/, Pfg., Armour ſhield 302, Pfg
Cupdah 32 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 28 Pfg.

Antwerpen, 22. Januar. Schmalz per Jannar 742 Nargarine

Berlin, 22. Januar. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,40 Mk., Zander 1,00bis 2,40 Mt. e Mk., Barſche 0,20-1,60 Mt. Schleie 1,20 2,40 Mt.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebfe 3,00 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 21. Januar. Steinbutt 90 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 125
Pfg. kleine 85 Pfg., Kleiße, große 70 kleine 35 Pfg., Rothzungen 45 Pfg.,
43 Pfg., Scholen, große 23 Pfg., mittel 25 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellfiſche, große 25
fg., mittel 18 Pfg., kleine 13 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silberlachs 170 Pfg-,

chäforellen 180 Pfg., Flußhechte 48 Pfg., Seehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 195 Pfg.
Cabliau, große 15 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Berlin, 22. Januar. (Amtſich.) Roggenmedl Nr. 0 und ver 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 200 Sack, Kündigungspreis 16,85 Mk., per dieſen Monat
16 85 bez., per Februar 16,95 bez., per März 17,05 bez., per April bez., per Mai
17,20 bez., per Juni 17,30 bez.Weizenmehl Nr. 00 21,25—19,50 bez., Nr. O 19,00-—16,60 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 17,00——16,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,00--17,00 bez-
Rr. O 1.50 Mt. böher als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.Roggenkleie 8,00—8,30 bez. Weigenlleie 7,90-—8,10 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.

135 Ballen.

46 sh. 5 d.

Februar Mär
März April 4
AprilMai 4

London,

Paris, 22. Januar.
40,40, per MärzJuni 43,65, per

Mk., per

(Schlußbericht.)
Nai Auguſt

Baumwolle und Wolle.
Januar. KammzugTerminhandel.

Umſatz 159 900 Kilogramm.

Midt in.
anuar Februar 4 Verkäuferpr.,z Verkäuferpreis,

Ia Verkäuferpreis,
an Verkäuferpreis,

MaiJuni 42 Käuferpreis,

Amſterdam, 22. Januar.
22. Jmnuar.

Rio de Janeiro, 21. Januar.
Buenos-Ayres, 21. Januar.
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500 Ballen.
amerikaniſche Lieferungen

Jan uguſt 4

u OktoberNov. 413 64

Metalle.
Bancazinn 36.75.

Silber

Rodeiſen.

Wechſel auf London
Goldagio 226

uar 40,36,r per Jan per Februst.

Berlin, 22. Januar. (Amtlich.) Richtſtroh 346—8,82 e. Heu 540550 e
für 100 Kilogramm.

v deleäper Mai 3,30 Mk., ver

La Plata. Grundmuſter B.
Februar 3,5 Mk., per März 2,271 Mk., per April 3,30 Mt.

um 3,321 Mk., per Juli 3,35 Mk., per w. 3,80 Mk.
per September 3,371 MRk., per Oktober 3,372 Mk., per November 3

Dezember 3,371 Mk. Behauptet.Wremen, 22. Januar. Baumwolle, upland middling loco 428/, Pfg. Wolle, Umſatz

z Mk., per

Liverpool, 21. Januar. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen,
davon für Spekulation und Exrort

uniJuli 42 Käuferpreis,ver 411 a Käuferpr.,
ug.Sept. Lertauferpreis,

Sept. Oktober 55 Verkäuferpr.
d. Verkäuferpr.

305 Lftrl., ChiliKupfer 41 Lſtrl., per
3 Monat 41 Lſtrl. Blet, ſpan. 112/, Lftrl., engl. 113 Lſtrl., Zinn 598, Lſtri.,
Zink 14 Lſtri., Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 shb., II. 7 Lſtrl. 5 sh.

Glasgow, 22. Januar. (Schlußbericht.) Mixed numbers warrantz

der Redaktion von
Berantwortlich für die Redaktion: Dr. Nuhe; für den Jnſeratentheil Adelbert
Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunden
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich.
„„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,“ zu adreſſiren
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Bekanntmachung.

Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Gelder auf mündelfſichere
Näheres iſt in der KaſſeHypotheken in allen Beträgen zu jeder Zeit auszuleihen.

zu erfragen.
Halle a. S., den 20. Januar 1896.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
(gez.) Elze.

Mitten in holzreicher Gegend

iſt eine Fabrik der Holzbranche
ſofort unter äußerſt günſtigen

Bedingungen kauf- oder pacht-

Bekanntmachung.
Die wieder urbar gemachten Theile der Sandgrube am Goldberge (3 ba,

59 ar, 30 qw) ſollen in ſieben Parzellen im Flächeninhalte von 35 ar bis 65 ar
April 1896 bis 30. September 1906 als Ackerland

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend
60 qm auf die Zeit vom 1.

verpachtet werden.
Es iſt hierzu Termin auf

Sonnabend, den 25. Januar, Vorm. 10 Uhr,
im Stadtſekretariat, Rathhaus, Zimmer Nr. 30, angeſetzt, zu welchem Reflektanten
hiermit eingeladen werden.

Halle a. S., den 17. Januar 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.

weiſe zu übernehmen. Conſtante

Welnſſefutter,
während friſche Miſchung, offeriren

Zuckerfabrik Wolmirſtedt.

Gemiſch von Palmkernkuchenmehl und Melaſſe, fort

Friedrich Loss e Co.
[87

Waſſerkraft 20 pfd. Turbine.
Sägemühle, neneſte Holzbe-
arbeitungsmaſchinen c.

Offerten unter Chiffre Z. 866 an die
Exped. der Halleſchen Zeitung.

Ein gutrentables

Kohlenwerk
in v vorzügliche Braunkohle von
12 Met. Mächtigkeit 18 Grub.-Maßen

806 mitgegeben

i x
Buchdruckerei Otto Thiele

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich

zur elegantesten und schnellsten Herstellung

aller Kaufmännischen Drucksachen

wie INittheilungen, Brief bogen, Couverts, Preisligten
u. 8s. W.

x X bei billigsten Preisen. X X
U. S. W.

Muster und Preise stehen jederzeit franco zu Diensten.

m. 100 Million. Uttg. Kohlen. Dazu ge

Bekanntmachung.

werden.

Die Gebühr der
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulze.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
bei der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der

zoſtanſtalt die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen
Für derartige Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Er
hebung dieſelben können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten

Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der
Häuſer ſelbſt, welche ſie zum Zwetke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder
an denjenign Stellen entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

inſammlung der Packete beträgt 10 Pf. für jedes Stück.

In hörig eine flottarb, Alaunhütte mit
Flügelbahn nach der Hauptſtation, iſt von
dem Beſitzer, einem alten Herrn, ho
preiswerth zu kaufen. Auskunft durch di
Verkehrsanſtalt in Oedenburg, Un-
garn, Schlippergaſſe I.

Ein ſchöner

ILand-Gasthof
in der Nähe von Leipzig, mit großem
Tanuzſaal und etwas Feld, ſehr preis
zu verkaufen. Näheres durch [916

Adolph Werniecke,
Radefeld bei Schkeuditz.

Eiſerne Brunnenpumpen werden zukaufen geſucht. Off. unt. K. H. 1 poß

lagernd Kloſtermansfeld. [897
in beſter Geſchäftslage Halles,

ſt en Leipzigerſtr., iſt per 1. April er.

F; zu vermiethen. Gefl. Offerten
2 unter )983 an die Exped. d. Bl.

J

Halle (Saale), Leipzigerstrasse 87
empfiehlt sich den

Herren Landwirthen
zur eleganten Ausführung von Visitenkarten,

Buchdruckerei Otto Thiele l

Verlobungs- und Vermählungs-Anzeigen, Trauerbriefen,
t sowie zur Ausführung aller geschäftlichen Drucksachen,

wie Mittheilungen, Briefhogen, Couverts u. s. W. U. s. W.

bei billigsten Preisen.

ca
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße T. Mit 1 Beilage.

W.
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Das Teſtament der JAndierin.
23 Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).

„Uns brauchteſt Du es nicht eher mitzutheilen, als bis Du
die Beweiſe wirklich haſt,“ bemerkte ſie; doch koſtete ihr dieſe
Sorgloſigkeit nicht wenig Ueberwindung.

„Nun gut, ich werde meine Beweiſe abwarten und bis
dahin ſchweigen, ſelbſt Dir gegenüber.“

„pyHoffentlich,“ entgegnete das Mädchen mit kaltem Lächeln,
„ſteht Dir auf der Suche dieſer Schandbeweiſe die nicht zu unter
ſchätzende Hilfe Mr. Slimp's zur Seite.“

„Beim Himmel
„Beruhige Dich, Lawrence, bat das Mädchen ernſt und

wieder ſanft, „wenn Du Deine Worte leichtfertig wählſt,
muß ich annehmen, daß Du auch ſo leichtfertig darüber denkſt.“

„O, Honor“, fiel Phoebe in wahrem Schrecken ein, daß dieſe
Worte ihren Vormund beleidigt haben könnten, „was ſagſt Du
Mr. Stafford brachte uns r große Neuigkeiten. ir wer-
den Lady Lawrence am 1. Dezember in London treffen. Wir
ſollen Alle dorthin kommen ſie wird beſtimmt um dieſe Zeit in
England eingetroffen ſein.

„Dieſe Störung wird mich im Sammeln meiner Beweiſe
leider aufhalten,“ bemerkte Haughton, „doch ſoll es nur ein
kurzer Aufſchub ſein.“

„Honor, was iſt denn das
zwei Taſchentücher in der Hand
zwei auf einmal zu tragen.“

„Jch wußte nicht, daß ich zwei Tücher hatte,“ antwortete
Honor gut gelaunt, „habe ich vielleicht eins von Deinen aufge
nommen, ſeit ich kam

„Mrs. Payte gab Dir eins, als wir vor ihrem Hauſe an
hielten,“ äußerte Lawrence „fie ſagte, ſie habe es in Weſtleigh
en und Dein Name ſtände darin weißt Du das nicht
mehr

„Dann das andere, denke ich
Aber plötzlich hielt ſie inne, und eine brennende Röthe be

deckte ihre Wangen. Das Taſchentuch, welches ſie jetzt in der
v hielt, war dasjenige, welches ſie in der Gallerie zu Schloß

ſtleigh aufgehoben hatte, kurz nachdem ſie das Zimmer ver-
laſſen, wo ſie jene blaſſe Dame allein am Kamin hatte ſtehen
ſehen, und ihre Augen waren auf einen feingeſtickten Namen
in der einen Ecke gefallen Alice.

„Das muß ich aus Verſehen genommen haben,“ ſagte ſie
und ſteckte es in ihre Taſche zurück, während jede Farbe von
ihren Wangen wich und ſelbſt ihre Lippen einen Augenblick
weiß wurden, „ich war ſehr unachtſam.“

Honor verſchloß das Taſchentuch 2 das ſorgfältigfte in
Koffer, als ſie fich ſpäter allein auf ihrem Schlafzimmer

„So wird es beſſer g war das Reſultat ihres wirren
Nachdenkens, „beſſer, „als erzählen zu müſſen, was ich ſah.
h wird vielleicht Alles klar werden, vielleicht auch

als.“
Stunde auf Stunde lag Pro dieſe Nacht wach, Ge

danken thürmten fich auf Gedanken, und Alles, was ſie an
dieſem für ſie ſo bedeutungsvollen Tage gehört und erlebt hatte,
zog noch einmal, ach ſo deutlich an ihrem Geiſte vorüber und
verfolgte ſie mit ruheloſer Beharrlichkeit, wie dies ſo leicht ge
ſchieht in ſolch' nächtlichen Stunden, wo der Schlaf dem Menſchen
fehlt, ſein Gedächtniß ſo ſcharf wird und ſeine Gedanken ſo
klar und ſchonungslos ſeinem Fühlen entwachſen.

er näher rückte indeſſen der Tag heran, an welchem
die Verwandten des alten Baron Myddelton ihre Tante, Lady
Lawrence, in London treffen ſollten. Die e unter

agte Jane, „Du haſt ja
lch' alberne Extravaganz,

der Per-
iſe kund-

ihnen war eine allgemeine wenn ſie ſich auch je naſönlichkeit der einzelnen Mitglieder auf verſchiedene

gab. Mr. Stafford, der Anwalt der Lady Lawrence, war noch
einmal in Statton geweſen, um ſeine Anordnungen für das
Zuſammentreffen zu vervollſtändigen, und Theodora Trent hatte
e in Parkhaus förmlich den Hof gemacht. Die Unruhe undegung halfen auch der letzteren einigermaßen die nen

von Royden Keith ertragen, den ſie ſeit dem auf Schloß Weſt
leigh verbrachten Tage nicht wieder geſehen hatte. P Auf
regung kannte keine Grenzen, wenn ſie über Lawrence und das
Teſtament ſich erging, und ſelbſt Mr. Haughton konnte ſeine Er
wartung und Neugier nicht ganz verbergen.

„Jnmitten aller dieſer Vorbereitungen,“ bemerkte Mr.
Payte eines Nachmittags, als ſie ſich von Schläfchen
am Kamin erhob und Honor gerade leiſe in Disbrowes
Krankenzimmer ſchlich, „wundere ich mich bloß, daß Sie Jhre
Zeit und Kräfte hier ſo verſchwenden. Selina kann
ohne Sie fertig werden, und Sie ſollten ſich lieber auf
Benehmen in London vorbereiten, wie die Andern es
auch thun.“

Nur mit einem freundlichen Nicken als Antwort trat Honor
an das Bett, nahm ihren Sitz neben demſelben ein und
der Kranken eine Zeit lang ungeſtört jedoch zum
W der ruheloſen kleinen alten Dame am Feuer zu
erzählen.

„Wie ſchreiten denn die Vorbereitungen zu dem S Er
eigniſſe vor, Honor?“ fragte Mrs. Payte nachdem
eine geraume Zeit ſtill geſchwiegen, „es ſind nur noch vi
Tage bis dahin, wie Sie

Honor berichtete einige Einzelheiten, von denen ſie dachte
daß ſie die kranke Dame beluſtigen würden doch offenbar
nügten ſie der geſunden in keiner Beziehung, da ihnen gä
Bos be e das Lächerliche fehlte.

hnen Mr. Stafford Winke über Alles,“ forſchte
fie, „indem er Sie zum Beiſpiel auch auf kleine S
e ertetten und Albernheiten ſeiner Clientin aufm
machte

„Etwas, ja,“ lachte Honor, „er rieth uns Allen, uns möglichſt
einfach und ruhig zu kleiden, da ihr Geſchmack ſehr einfach ſeiund M Vteto Hervey und Lawrence, geiſtreich und natürlich ſich

zu geben.“
„Ach,“ rief Mrs. Payte, ihren Kopf vor Vergnügen ſchüttelnd

„daß iſt köſtlich! So ganz und gar alſo gegen ihre Natur, wie?
Wie wird Theodora Trent es fertig bringen, ſich einfach, und
Phoebe, ſich ruhig zu kleiden? Und wie können Mr. und Miß
rot geiftreich und Rittmeiſter Hervey natürlich erſcheinen
Jch lauſchte zu gern einmal hinter den Kouliſſen, wenn d
en J für dieſes Schauſpiel ankleidet. Was werden Sie
thun, Honor?“
ch ch Nichts, Mrs Payte; warum, was ſollte ich

un?“
„Weil Sie ein Gänschen ſein würden, wenn Sie es nicht

auch thäten
„Dann will ich lieber eine Gans ſein,“ erwiederte Honor

lachend.

„A propos, wie iſt Jhr Vormund jetzt gegen Mr. Keith
geſonnen

Die kranke Dame, auf deren Hand diejenige Honors ruhte,
fühlte ein plötzliches Zucken in derſelben.

„Er er„Jch weiß,“ fiel Mrs. Payte wieder ein, „er gab mir neu
lich, unbewußt freilich, einen Wink, er glaube, daß Royden Keitn
S jedenfalls ein Menſch ſei, dem man nicht traue
dürfe.“

„Er denkt,“ fuhr Honor fort, indem ſie endlich mit leiſer
und unſicherer Stimme ihres Vormundes n Ausdruck
lieh, „daß Mr. Keith in früheren Jahren eine That begangen
habe, die ihm allen Anſpruch auf einen ehrlichen Namen
nähme.“

Wann ſollte das geweſen ſein



„Jch weiß es nicht; begreife auch nicht, wie Lawrence ſo
unſinniges Zeug je träumen konnte von

„Das hat er gewiß nicht geträumt,“ war die ſcharfe Er
widerung. „Advokaten träumen nie, dazu ſind ſie viel zu ver

„Wo wollen Sie hingehen, Honor?
„Jch bin gleich wieder da,“ antwortete dieſe, die ſich raſch

abgewandt, und ſah ſich noch einmal um, ob die Kranke vor
der Hand nichts gebrauchte, „ich will nur Marie beſuchen.“

„Halten Sie ſich nicht lange auf und verbringen Sie Jhre
Zeit nicht nutzlos

Die kleine Küche, in der Marie auf einem beſcheidenen
Lager vor dem Heerde lag, war, wie immer, äußerſt reinlich
und nett, trotz der Aermlichkeit; der Kopf des blaſſen
Ka ruhte auf einem ſchneeweißen Kiſſen, einem Geſchenk

onor's.
„Haben Sie ſchon etwas genoſſen, Marie fragte Honor,

während ſie aus Maries mageren Händen die feine Stickerei zog,
an der ſie vor ihrem Eintritt gearbeitet hatte.

brauche ich nichts zu eſſen, ich bin nicht hungrig,
Miß Craven, mochte auch meine Arbeit nicht unterbrechen.“

„Sie ſind zu eifrig dabei,“ ſagte Honor und legte die Ar
beit beiſeite. „Jhr Vater erzählte mir, daß Sie um fünf Uhr
Morgens bereits anfingen und Abends erſt aufhörten, das iſt zu
viel, Marie! Nun plaudern Sie mit mir, indeß ich Jhnen eine
Taſſe Thee bereite.“

Wauährend Honor ſich in der kleinen Küche zu thun machte
und das einfache Mahl mit einer Zierlichkeit und Anmuth be-
reitete, die den ermüdeten Augen des kranken Mädchens ſo wohl
that, mit ihr plauderte und ihr zuhörte, vergaß dieſe ihren
Schmerz und ihre Schwäche, ihre harte Arbeit und Armuth
und als bald der Thee fertig dampfte und Honor neben ihr
an dem Tiſchchen Platz genommen hatte und ſie bediente, da er
i ſich Marie wirklich dann und wann auf einem glücklichen

eln.
„Hilft Jhnen jetzt Mrs. Payte's Jungfer ein wenig?“ fragte

Honor, als ſie ſich zum erhob.
„Ja, das thut ſie, Miß Craven, ſie iſt ſogar ſehr freundlich

gegen mich geworden doch Mrs. Panyte, iſt ſie nicht ſonderbar?
Jch kann ſie nie begreifen.“

„Das iſt in der That nicht leicht,“ bemerkte Honor, „wann
kommt Jhr Vater nach Hauſe, Marie?“

„O, er iſt ja verreiſt, wußten Sie es nicht
„Nein, ich hörte es jetzt zum erſten Male.“
„Das wundert mich; es iſt ſchon faſt eine Woche her, daß

Mr. Keith ihn holen ließ
Hier hielt Marie inne, indem ſie ſich über den ſanften Glanz

in Honor's Augen wunderte.
„Vor acht Tagen,“ fuhr ſie dann fort, „las Vater ein Jn

ſerat von einem Photographen, der über zehn Meilen von hier
entfernt wohnt und einen Gehülfen ſucht und glaubte, daß er
ſich zu dieſem Poſten eignen würde, da er doch ſein Metier gut
verſteht. Wir verſchaffen uns das Geld zu dem Eiſenbahnbillet
und er fuhr fort. Doch erklärte man ihm dort rund heraus,
ehe ihm auch nur eine einzige Frage vorgelegt wurde, daß er zu
alt ſei, und ſo kam er zu Fuß wieder zurück, da er kein Geld
mehr zur Rückfahrt beſaß. Es war mitten in der Nacht,
als er ankam ſo todtmüde und erſchöpft, daß ich ihn kaum kannte,
und ſeine Stiefeln waren vollſtändig zerlaufen.“

„„Wo iſt er denn jetzt, Marie?“ Honor's Augen waren vor
Mitleid feucht geworden.

„Nun, jetzt, Miß Honor,“ vollendete ſie in freudigerem Tone,
befindet er ſich auf Schloß Weſtleigh. Mr. Keith ſcheint von
Vaters Enttäuſchung gehört zu haben, obgleich wir keine Ahnung
haben, auf welche Weiſe und ließ ihn an dem nächſtfolgenden
Tage nebſt ſeiner Camera dorthin holen. Er wünſche mehrere
Bilder aufgenommen zu haben und Vater ſolle ſich auf einen
längeren Aufenthalt einrichten. Vater hat mir auch eine Pho
tographie von Mr. Keith geſandt er hätte es vielleicht nicht
thun dürfen, aber er wußte ja, ich würde weiter keinen Gebrauch
dert machen, ſondern ſie heilig aufbewahren. Wollen Sie ſie
ehen

„Nein, ich danke Jhnen, Marie,“ ſagte Honor ruhig.
„O, doch, bitte,“ beharrte Marie, indem ſie das Bild zwiſchen

den Blättern eines Buches, welches neben ihr lag, hervorzog.
„Sehen Sie es an, Miß Honor; ich glaube, es iſt Vater außer
ordentlich gut gelungen.“

Honor nahm ihr das Bild aus der Hand, welches jedoch
erſt nach geraumer Zeit vor ihren umſchleierten Blicken deutlich
wur Es war augenſcheinlich ohne Royden's Wiſſen aufge
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nommen. Er ſaß ſtill und ruhig, in tiefe Gedanken verſunken,
und die Augen ſtarr auf das Kaminfeuer gerichtet; ihm zu Füßen
lagen die Hunde neben dem Sims.

„Nun, Honor, wie lange wollen Sie denn eigentlich hier
noch verweilen

Dieſe gab jetzt das Bild mit einem unterdrückten Seufzer
urück, wenn ſie ſich auch r daß ſie weggerufen wurde undſe kein Urtheil über daſſelbe abzugeben brauchte.

„Mrs. Payte, ich komme ſogleich.“
Die kleine alte Dame war in der Küchenthür ſtehen ge

blieben und hielt ſich ihr Taſchentuch vor die Naſe, als ob ſie

ihr ſchaden könnte.
„Das faule Mädchen hält ſie immer feſt, wenn Sie hier

ſind,“ ſchalt ſie, indem ſie ihr altes, ſchäbiges Kleid hoch auf-
nahm, als ob der Boden es beſchmutzen könnte, „ich würde in
Jhrer Stelle nicht hierherkommen; ſie thut ja auch nichts für
irgend jemand, warum wollen Sie ſich für Sie bemühen

„Mrs. Payte!“ rief Honor, während ihre Augen in plötz-
licher Leidenſchaft auffunkelten, „Sie ſind ungerecht und ich
mag ſolche Worte über Marie in ihrer Hilfloſigkeit und ihren
Schmerzen nicht hören. Sie hielt mich nicht zurück, ich blieb
hier, weil es mir Vergnügen machte und ich nur Gutes hier
lernen kann, da ſie ſo ſanft und geduldig iſt. Sie würde ſich
auch gern Anderen nützlich erweiſen wenn ſie nur da
zu im Stande wäre.“

Die kleine alte Dame in der Thür ließ vor Schrecken und
Erſtaunen ihr Kleid fallen; ſie hatte freilich ſchon früher einen
Anflug von Honor's Entrüſtung kennen gelernt, aber für ſo
leidenſchaftlich und beſu hatte ſie ſie nicht gehalten, und nun
mußte ſie noch dazu hören, daß ſie ſich mit dieſem armen Ge
ſchöpfe ſo demüthig in eine Kategorie brachte.

„Kommen ſie jetzt mit mir,“ ſagte Mrs. Payte mit einem
ſonderbaren Augenzwinkern.

„Jch folge Jhnen gleich.“
Wieder allein gelaſſen, kniete ſie vor Mariens Lager nieder

und tröſtetete das vor Furcht zitternte Mädchen, ſo gut ſie
konnte, und erhob ſich nicht eher zum Gehen, als bis ſie wieder
ein Lächeln auf das blaſſe, erſchrockene Geſicht gelockt hatte.

Widerrufen Sie nun Alles, was Sie mir da unten bei
jenem Frauenzimmer ſagten fragte Mrs. Payte, die ihr
ſchon auf der Thürſchwelle von Mrs. Disbrowe's Gemach
ärgerlich entgegenkam.

„Es thut mir leid, daß ich ſo heftig ſprach, aber ich kann
kein einziges Wort von dem, was ich ſagte, zurücknehmen.“

„Nun gut,“ entgegnete dieſe, indem ſie ſich ſchnell ab
wandte, „dann laſſen Sie es.“

„Honor,“ flüſterte Mrs. Disbrowe lächelnd, als die kleine
ruheloſe Dame geräuſchvoll das Zimmer verlaſſen hatte, „ſo
kurz angebunden, wie ſie ſelbſt iſt, ſorgt ſie doch dafür, daß
ihre Jungfer ſich jenes armen Mädchens annimmt. dna iſt
ſehr ſonderbar, aber ich verſtehe ſie

Das junge Mädchen ſtieß unwillkürlich einen Seufzer der
Erleichterung aus. Der eine große Schmerz für ihre groß-
müthige und mitleidige Natur war das Gefühl, daß dieſe ge-
duldige Kranke ſolch' eine wunderliche und unzufriedene, oft
harte Gefährtin als einzigen Troſt hatte. Zu wiſſen nun, daß
dieſer Gedanke ſie fortan nicht mehr zu beunruhigen brauchte,
war ihr in der That eine große Erleichterung, und die fernere
Zeit, wo ſie im weißen Hauſe doch verkehrte, war t ſo heiter
und ſo klar, wie einer jener ſeltenen Sonnenſtrahlen,
dann und wann das ruhige, ergebungsvolle Antlitz dort auf dem
Kiſſen beſchienen.

Fortſetzung folgt.

[Nachdruck verboten.

Die Entwicklung Südafrikas.
Von Walter Berner Hamburg.

Zu den Glücklichen, die der philanthropiſche John Bull un
ermüdlich mit der ganzen Fülle ſeiner Nächſtenliebe und väter-
lichen Fürſorge überſchüttet, gehört ſeit einem Jahrhundert auch
der holländiſche Kapbauer. Nach den Verſicherungen, die der
Gouverneur der Kapkolonie vor Kurzem in der Londoner Handels
kammer abgab, halten ſich die Engländer und Niederländer in
der Kolonie liebevoll umſchlungen, der Unterſchied zwiſchen
beiden Raſſen wird immer geringer und in Kurzem ganz
verſchwunden ſein. Merkwürdig nur, daß die Thatſachen
dieſen Betheuerungen ſo wenig entſprechen und Jedermann,
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unken, ausgenommen ſo ziemlich das Gegentheil vermuthet. das Kap von nun an britiſcher, Beſitz. Und wenn man das Sünden
Füßen Und doch will Albion, wie immer, auch hier nur das Beſte und regiſter lieſt, das der biedere John der abſcheulichen holländiſchen

iſt daher ganz. erſtaunt, daß andere Leute auch einmal etwas Kolonialregierung vorhält lauter Sünden, die er ſelbſt ſtets
h hier Gutes möchten. Wie gerechtfertigt die Entrüſtung der edlen mit Abſcheu vermieden hat nun, ſo w. man ſelbſt

Briten über das rohe, undankbare Boerenvolk iſt, wird uns ein es war höchſte Zeit, daß die Annerxion erfolgte. Der
eufzer kurzer Blick auf die ſüdagfrikaniſche Kolonialgeſchichte zeigen. Boer ſah die m ſehr M rac an. Sein Manne und Urſprünglich hatte England natürlich am Kap nichts zu war, wer ihm die Kaffern g gen und neue Ländereien er

ſuchen. Die Portugieſen entdeckten das Land, als die engliſche obern half, und da England dieſem Verlangen trug und
Seemacht noch in den Windeln lag, und beſetzten es als hochwill- das Gebiet auf Koſten der Schwarzen ſowohl von Südeu als

en und
einen
ür ſo

nun
1 Ge

kommeneZwiſchenſtation auf der Reiſenach ihren indiſchenBeſitzungen,
ohne ſich jedoch irgend ein Verdienſt um das Land zu erwerben. So
ging es denn in dem gewaltigen Ringen zwiſchen den Nieder
landen und Spanien, deſſen Vaſall Portugal damals war um
die Wende des 16. m an Holland über und dieſes
ſäumte nicht ſich der neuen wichtigen Erwerbung durch
Koloniſation zu verſichern. Die h Oſtindien Kompagnie
verlegte ſchon 1601 eine Bauernkolonie ans Kap und gründete
1652, da die Wichtigkeit des Platzes für Waſſer und Proviant
einnahme immer deutlicher hervortrat, am Orte der heutigen
Kapſtadt eine befeſtigte Niederlaſſung. Die durch wiederholte
Nachſchube verſtärkten Koloniſten breiteten ſich nur ſehr
allmählich auf Koſten der eingeborenen Hottentotten
aus, die ſie theils vertrieben oder ausrotteten theils zu
Sklaven machten ohne ſolche wäre ihnen ihre Hauptbeſchäftigung,
die Viehzucht, die auf dem Beſitz ausgedehnter Weidegründe be
ruhte, wohl kaum möglich geweſen. Die erſten Ankömmlinge
beſtanden aus Niederländern, Flamen und Deutſchen, zu denen
ſich in geringerer Zahl Polen und Portugieſen geſellten noch
am Ende des vorigen Jahrhunderts ſprach die Sklavenbevölkerung
theilweiſe portugieſiſch. Neben Leuten niederen Standes, die hier
bei einigem Fleiß und ihrer ungeheuren Bedürfnißloſigkeit bald
zu Großgrundbeſitzern emporſtiegen, befanden ſich unter den Kolo
niſten auch Mitglieder höherer Klaſſen, holländiſcher und deutſcher
Abſtammung aus deren Zahl dem Gouverneur ein Rath zur
Seite geſetzt wurde. Jm Jahre 1686 wuchs die Zahl der An
ſiedler durch das Eintreffen franzöſiſcher Refugies, die infolge
der Aufhebung des Edikts von Nantes Frankreich verließen
Ueberhaupt war man in der Aufnahme neuer Bürger
nicht wähleriſch. Mancher Mann aus den am Kap
dienenden Milizen trat nach einiger Zeit in die Reihen
der Boers ein, und der Schwede Sparrmann traf auf
ſeinen Streifzügen durch das Kapland neben afrikaniſchen
Boers ſolche aus den verſchiedenſten Ländern Europas,
ſogar Livländer, mit denen er Landsmannſchaft machte und
auch geborene Holländer, ein Beweis, daß der Zuzug aus dem
Mutterlande ununterbrochen fordauerte. Als Sklaven wurden
auch mohamedaniſche Malaien und Neger eingeführt. Mit Aus-
nahme dieſer Leibeigenen, die wenn auch oft hart, doch zumeiſt
patriarchaliſch behandelt wurden, amalgamirten die Boers ſich
alle übrigen Beſtandtheile der Bevölkerung mit größter Leichtig-
keit. Von den Refugieés z. B., die ſich zuſammen an den Ufern
des großen Bergfluſſes angeſiedelt hatten, ſämmtlich noch die
heimiſchen Namen, und zwar nach holländiſcher Ausſprache geſ chrieben
führten und zu den bedeutendſten Familien der Gegend zählten war ein
Jahrhundert nachder Einwanderung vaterländiſcheSpracheund Sitte
völlig vergeſſen. Keine Spur in Geſichtszügen, Geſtalt und Betragen
erinnerte mehr an den urſprünglichen Nationalcharakter; durch
hundertfache Verſchwägerung mit Holländern, Deutſchen und
Dänen waren ſie zu echten „Afrikandern“ mit haolländiſcher
Mutterſprache geworden.

Bei der ſtarken Vermehrung der Buren reichten gegen Ende
des 18. Jahrhunderts die urſprünglichen Grenzen der Kolonie
nicht mehr aus. Die Anſiedler drängten nach Nordoſten in
das Gebiet der freien Kaffernſtämme und ſahen ſich bald in
lebhafte, mit wechſelndem Glücke geführte Kämpfe mit dieſen ver
wickelt. Nun zuerſt begann das „Trekken“ der freien Bauern,
das mit der Zeit immer großartigere Dimenſionen annahm.
Europa konnte damals auf dieſe Begebenheiten wenig achtgeben,
da die franzöſiſche Revolution alle Staaten in wachſender Er
regung hielt. Nur England, ſtets am Platze, wo es im Trüben
zu fiſchen giebt, richtete ſein Augenmerk auf Südafrika die
Stunde ſchien günſtig, um die reife Frucht ohne Anſtrengüng
zu pflücken und wieder einmal zu ernten, wo man nicht geſät
hatte. Als die Franzoſen im Jahre 1795 Holland eroberten,
nahm England als Entgelt die Kapkolonie an ſich.
Zwar mußte es 1801 im Frieden zu Amiens die fette
Beute noch einmal herausgeben, verzichtete aber ſo wenig
darauf, daß es die nächſte Gelegenheit benutzte, ſie endgültig an
ſich zu reißen 1806 durch eine Flotte von 63 Segeln ange-
griffen, mit Waffengewalt erobert und militäriſch beſetzt, blieb

auch von Natal an der Oſtküſte aus erweiterte, ſo ſah er ſich
von den Koloniſten anfänglich kräftig unterſtützt. Als aber Eng-
land zu Gunſten der leibeigenen, von den Boeren ziemlich hart be
handelten Kaffern Einſpruch erhob, war es mit der Freundſchaft
vorbei. Auf der Miſſionare gebot die Regierung
die Aufhebung der Sklaverei und beraubte u die Bauern ihrer
Arbeitskräfte; und als nun dazu noch bei Auszahlun
der verſprochenen Entſchädigungsgelder allerlei nregel
mäßigkeiten vorkamen, z en die entrüſteten Boeren „to
trekken“, leider n vom Leder, ſondern von dannen.

Es entwickelt ſich nun vor uns ein Bild, das an die Zeiten
der altgermaniſchen Volkswanderungen gemahnt. Nachdem ſie,
großentheils unter den ungünſtigſten Bedingungen, ihre Grund-
ſtücke in der Kapkolonie veräußert hatten, zogen die Bauern,
Weib und Kind und bewegliche Habe auf den r vierrädrigen
Ochſenkarren, die von 12 bis 20 r fo t wurden,
die Schaaf und Rinderheerden vor ſich, ſie ſelbſt h S
mit geſpannter Büchſe r gemächlich nach Norden
Verdutzt ſchaute John Bull ihnen nach, als ſie jenſeits des
Oranjefluſſes in den weiten Ebenen bis zum Vaal und Limpopo
verſchwanden. Nach hartem Kampf mit den Matabeles wurde
1836 zwiſchen den beiden Jene des Oranje der erſte freie
Boerenſtaat gegründet, in einem Gebiet, auf das England auch
nicht die Spur eines rechtmäßigen Beſitztitels aufweiſen konnte.
So blieb er denn vorläufig ungeſchoren und konnte ſogar einige
Jahre ſpäter den engliſchen Natalkoloniſten Hülfe gegen die
Kaffern leiſten, worauf die Boeren um 1340
Natal zur Republik erklärten. Das ſchien bedenklich!
Die trotzigen Bauern im Beſitz eines Küſtenſtrichs zu
laſſen, von dem aus ſie vielleicht dem engliſchen Handel am Kap
Konkurrenz machen konnten, das brachte John Bull nicht übers
Herz. Unter Androhung von Gewalt zwang er die Befreier
Natals von den Kaffern, an den Vaal r und wachte
ſeitdem auf das Eifrigſte darüber, daß ja der Boer keinen Strei

Küſtenland in Beſitz bekäme. Als die e enden ſich nun
unter den Griqua, einem HottentottenMiſchlingsſtamm, nieder-
ließen, erinnerte England ſich plötzlich daran, daß die Boeren
eigentlich engliſche Unterthanen ſeien, und daß es als geborener
Schutzherr der armen Schwarzen (mit denen es beſtändig im
Kriege lag) die heilige Pflicht habe, die Griqua vor den Holländern
zu ſchützen. Der engliſche Gouverneur beanſpruchte demgemäß
das Land für die britiſche Krone; es kam zum Kampf, in
welchem die Boeren unterlagen. Sie gingen nun in das Gebiet
nördlich vom Vaal und gründeten hier den Transvaalſtaat, die
heutige ſüdafrikaniſche Republik. Um dieſe Zeit, 1848, verſuchte
England, die ſüdliche Republik, den OranjeFreiſtaat, unter die
Oberherrſchaft der Königin von England zu ſtellen, ſah ſich aber
infolge ſeiner Kämpfe mit den Kaffern genöthigt, dieſe Beſitz
ergreifung 1854 rückgängig zu machen, nachdem es 1852
ſchon die Transvaalrepublik nothgedrungenerweiſe anerkannt
hatte.

Der Oranjefreiſtaat, im Norden von Transval, auf den
übrigen Seiten von engliſchem Beſitz eingeſchloſſen, erſchien nun
nicht weiter gefährlich und genoß daher ſeit 1854 dauernden
Friedens mit England. 1867 wurden im weſtlichen Zipfel der
Republik die Diamantenfelder von Kimberley entdeckt. Da konnte
John Bull doch nicht ruhig zuſehen, wie der dumme Boer
den hölliſchen Reichthum einſtrich. Krampfhaft griff er nach
dem erſten Vorwande, der ſich bot, mochte er auch noch ſo nichtig
ſein. Der Häuptling der Weſtgriqua geriet mit den Holländern
in Streit über die Zugehörigkeit des Landſtrichs, in dem die
Diamantengruben liegen außerdem hielten die Boeren nicht gleich
ſtrenge Polizei unter dem Geſindel, das zur Ausbeutung der
Schätze herbeiſtrömte. Kurz: im Oktober 1871 erklärte England
Weſtgriqualand für ſein Eigenthum und gab den Boeren eine
im Vergleich zu den geraubten Minenſchätzen lächerlich kleine
Abfindungsſumme; 90000 Pfund Sterling (1800000 Mk.)
der Verkaufswerth der gefundenen Diamanten belief ſich
1893 ſchon auf 1400 Millionen Mark! Eingeſchnürt

und ausgebeutet wie er war, ſah ſich der Oranfefreiſtaat
von nun an der liebevollen Fürſorge John Bulls ent
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und fühlt ſich bei dieſer Nichtachtung äußerſt wohl.
Finanzen befinden ſich in dem in Europa unbekannten

uſtande der Wohlgeordnetheit, die Ausfuhr des n 1
ckerbau und Viehzucht treibenden Staates übertrifft die Einr und die Leidenſcheftsloſigteit und konſervative Geſinnung der

hner ſchließen Verwickelungen für die nächſte Zukunft aus,
ſen nicht etwa die Parteinahme für den bedrohten Bruderſtaat
olche herbeiführt.

Aber Transvaal! Transvaal hat Goldfelder Gold
im Norden, im Oſten und Süden, und das weiß man ſeit 1854
und noch iſt Transvaal nicht britiſch! Mitten in verderbliche
f. denen ſich die thörichten Transvaalbauern über
ießen, fiel 1854 die Entdeckung der erſten Goldfelder im Di-

ſtrikte der Sontpansberge und bei den Murchiſonbergen im Norden
und Nordoſten der Republik. 1875 wurden die Goldlager am
De Kaap-Fluſſe nördlich von Swafiland entdeckt, aber die Ent
deckung von Witwatersrand 1887 ſtellte die beiden vorher
rn den tiefſten Schatten und ließ eine große Anzahl

dortigen verkrachen. England machte
krampfhafte Anſtrengungen, Transvaal zu kapern. Nachdem es
die Gebiete im Weſten und Norden, Betſchuna- und Maſchona-
land, für britiſchen Beſitz „erklärt“ und die inneren Wirren des
Freiſtaates auf alle Weiſe gefördert hatte, „erklärte“ es 1877
die engliſche Herrſchaft über die ſüdafrikaniſche Republik. Nun
ermannten ſich die Boeren doch, brachten den engliſchen Truppen
in langwierigen Kämpfen ſchwere Niederlagen bei und warfen
die frechen Eindringlinge zum Lande hinaus. Se tdem iſt das
Nationalgefühl des „Afrikanders“ mächtig gewachſen. Große
Erregung rief es hervor, als England im April vorigen Jahres
das Protektorat über Tongaland ſüdlich von der Delagoabai er-
klärte, den einzigen Küſtenſtrich, mittelſt deſſen Transvaal noch
eine Verbindung mit dem Ozean erhoffen konnte, und den es
ſich daher ſchon ſeit 1887 durch von England gebilligte
Verträge mit einigen Häuptlingen geſichert hatte. Dafür
war nun die Einverleibung von Swaſiland, die Trans-
vaal kürzlich von England ertrotzte, eine ſchwache Entſchädigung.
So iſt die ſüdafrikaniſche Republik auf die Freundſchaft mit den
Portugieſen angewieſen indem Lourencqo Marques an der
Delagoa-Bai, mit der Hauptſtadt Transvaals, Pretoria durch.
Eiſenbahn verbunden, der am günſtigſten gelegene Hafen für
Transvaal iſt; hierher geht auch jetzt ſchon faſt die ganze Aus-
fuhr des Staates. Da England dies mit mißgünſtigem Auge
anfieht und Transvaal ſeinerſeits die engliſche Annexion von
Maſchonaland nördlich Limpopo nicht anerkennen will, die
„Treks“ einzelner Burentrupps hierher und durch andere eng
liſche Gebietstheile vielmehr fortdauern, ſo iſt der Keim zu neuen
Verwickelungen gegeben, und der alte Spruch semper aliquid
novi ex Africa dürfte ſeine Geltung ſo bald noch nicht verlieren.
Möchte doch in den bevorſtehenden Streitigkeiten der Republik
mit dem ländergierigen Albion den Boeren nicht nur die Sym-
pathie der ganzen ziviliſirten Welt, ſondern auch eine recht nach
drückliche und ausgiebige materielle Hilfe zutheil werden!

Allerlei.
Unſere Jugend. Die Entlaſſungen an beiden Gymnafien in

Bamberg ſtrecken ſich im Ganzen auf 11 Schüler des neuen und 3
des arten Gymnaſiums. Ferner wurden noch zwei Schülerinnen des
höheren Töchter-Inſtituts im „Bache“ dimittirt, zwei weitere traten
ſofort nach Entdeckung der geheimen Verbindung aus. Die Betheili
gung von Damen an dieſer geheimen Schülerkneipe erregt das größte
Befremden. Wie die angeſtellte Unterſuchung ergab, veranſtalteten die
betreffenden Gymnaſiaſten und vier „höhere Töchter“, nachdem ſie ſich
beim Eislaufen genähert hatten, eine gemeinſame Kneipe in der Ge-
ſellſchaftsbrauerei. Die Gymnaſiaſten verſchickten gedruckte Einladun as-
karten an ihre „Damen.“ Dieſe erſchienen auch, wie die „N. Augsb.
Ztg.“ berichtet, wurden am Eingang des Lokals von den bereits ver
ſammelten „Herren“ Gymnaſiaſten freudig begrüßt und an die Ehrenplätze
geführt. Sofort wurde die Leitung der Kneipe von dem Vorſitzenden einer
der „Damen“ abgetreten, welche dieſe dankend übernahm. Die Kneipe
wurde eröffnet. er Schläger, von zarter „Damen“-Hand geführt,
fällt dröhnend hernieder, die Ehrenpräſidentin ſpricht „Manpräparire den Cantus: Ein Hering liebt' eine Auſter!“ Der Cantus
ſtieg. Colloquium! Nun famen die Pfeifen herbei. Sie werden mit
Kanaſter geſtopft. Der Vorſitzende überreichte der Ehrenpräſidentin die
Präſidialpfeife, die freudig angenommen und von dem bereitſtehenden
Fuchsmajor in Brand geſetzt wurde. Auch die anderen „Damen“ er-
hielten Pfeifchen, nun ſchmauchten die „Damen“ und „Herren.“ Es wird
Silentium geboten. „Man präpariere die drei Cantus: „O Roſenſtock,
Holderblüh“, ferner: „Das war drr Zwerg Perkeo im Heidelberger
Schloß“ und „Letzte Höſe, die mich ſchmückte.“ Da wurde die

Thür geöffnet und herein trat zum allgemeinen Schrecken derS Der ſofort die Namen der Theilnehmer und Theilnehmerinnen

eſtſtellte.

Das geheimnißvolle e e einer Anzahl W
Mädchen aus den Vorſtädten Landons erregt dort große Beſor
Aus Canning Town verſchwand vor ca. fünf Wochen die 16 jähri
Dolly Cook, ohne daß Behörden oder Angehörige bisher eine Spur
von ihrem Verbleib entdecken konnten. Kurz darauf verließ in
Leyton die 15 jährige Henny Baldock das Haus ihrer Eltern mit
einem Auftrage, ohne dorthin u Zwar ging den An
gehörigen ein anonymer Brief zu, daß das Mädchen ſicher aufgeoben ſei doch trotz aller Bemühungen der Polizei ließ ſich deſſen

erbleib nicht ermitteln. Ferner verſchwand ein in dem gleichen
Alter ſtehendes Mädchen Ethel Brown aus Wanſtead, und während
die Behörde ſich noch eifrig mit dieſem Falle beſchäftigte, wurde ihr
jetzt auch das Verſchwinden einer Bonne, der
16 jährigen Ada Graham, gemeldet. Das Mädchen hatte eine
Stellung in Leyton bekleidet und wollte ſeine in Walthamſtow
wohnenden Eltern beſuchen. Bis heute iſt jedoch Adah Graham bei
ihren Eltern nicht eingetroffen. Man fürchtet, daß auch ſie wie
möglicherweiſe die anderen Verſchwundenen das Opfer irgend eines
Verbrechens geworden iſt.

Ueber de Modelle ſeiner Portraits plaudert Profeſſor Hubert
Herkomer, der berühmte Maler, manches Jntereſſante aus: Der erſte
bedeutende Mann, der mir zu einem Porträt ſaß, war Richard Wagner,
allein ich hatte ſolche Mühe, ihn zum Ruhigſitzen anzuhalten, daß ich
nach der erſten Sitzung ſchon die Sache ganz verzweifelt aufgab und
beſchloß. den Meiſter ſo zu malen, wie ſein Bild ſich meinem Gedächt-
niſſe eingeprägt hatte. Das Wagniß gelang und der Meiſter war ſo
zufrieden damit. daß es nun in Wagners „Wahnfried“ in Bayreuth
hängt. Tennyſon, den ich ſpäter malte, war ebenfalls ein ganz entſetz
liches Modell, und es war ein wahres Wunder, daß ich es mit ihm
zu drei Sitzungen brachte. Nach dieſen aber hatte er genug und „noch
ſo ein Bild und ich werde verrückt, oder ich gehe zu Grunde,“ pflegte
er zu ſagen, und als eines Tages, ich weiß nicht wie das Geſpräch
auf die Jnquiſition kam, ſagte er halb ernſt, halb lachend „Ja, die
Martern waren groß, gemalt aber wurde doch keiner!“ Eines meiner
beſten Modelle war Miß Oven Grand und das Bild „Die Dame in
Weiß“ war denn auch ein Triumph für mich, wie ich ihn mir größer
nicht hätte wünſchen können, und der meinen Namen über London,
Berlin, Wien und München hinaus in die Welt trug.

Die fingirte Liebeskorreſpondenz. Daß eine ſonſt normale
Perſon jahrelang durch eine fingirte Liebeskorreſpondenz um Hunderte
von Gulden betrogen wird, ohne je den vermeintlichen Geliebten zu
Geſichte bekommen zu haben, das ſcheint denn doch geeignet, Ben
Akibas Ausſpruch „Alles ſchon dageweſen“ ein wenig zu desavouiren.
Die Köchin Roſina Kunz in Wien hatte im Jahre 1888 in der
Wohnung der Zeitungsausträgerin Juliane Gebauer die Bekanntſchaft
des 30 jährigen Drechslergehitfen Franz Mandl gemacht, welcher jedoch
das Verhältniß nach drei Wochen löſte, ohne ſich weiter um das Mäd
chen zu bekümmern. Juliane Gebauer verſtand es nun, von Roſina
Kunz im Laufe der Jahre 800 Gulden herauszulocken. Ohne daß
Mandl eine Ahnung davon hatte, unterhielt ſie in ſeinem Namen
einen regen Briefwechſel mit der Kunz. Erſt jetzt iſt der Schwindel
in Folge eine Anzeige der ſo ſpät zur Erkenntniß gelangten Köchin
feſtgeſtellt worden, und Juliane Gebauer wurde verhaftet.

Den Roentgenſchen X-Strahlen widmet Julius Bauer im
„Wiener Extrablatt“ folgende Verſe

Das neue Licht.
Daß doch die Menſchen das neue Licht

So freudig begrüßen, verſtehe ich nicht
Denn der Menſch begehre nimmer zu ſchauen
Was die Götter bedeckten mit Nachthemd und Grauen.

Die Strahlen verrathen o Jammer und Graus
Wie dieſer und jener ſieht inwendig aus.
Mit banger Scheu die Enthüllungen ſeh' ich,
Wie Mancher im Jnnern zum Aeußerſten fähig.

Durch alle Weichtheile dringt das Licht,
Die bleiben im Bilde baften nicht.
Genug, wenn in Zukunft beim PhotopraphirenDie Hlenſchen ſich bis auf die Knochen blamiren.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechung nach Auswahl vorbehaletn.)

Soeben iſt bei Schmidt u. Günther in Leipzig die Fortſedes mit ſo großem Beifall aufgenommenen Werkes über Napelen e

von Armand Dayot erſchienen. Nicht weniger als 53 Text-
illuſtrativnen und 4 Vollbilder und zwar „Franz II. und Napoleon
nach der Schlacht bei Auſterlitz den 4. Dez. 1805.“ „Zuſammen-
kunft Napoleons mit dem Fürſt-Primas des Rheinbundes zu Aſchaffen
burg 1806.“ (Gemalt von Devret und Bourgeois. Verſailler Hallerie.)
„Napoleon umgeben von ſeinem Stabe.“ „Einzug Napoleons in
die Tuilerien am 20. März 1815.“ (Nach einem alten Kupferſtich)
zieren die 10. bis 13. Lieferung dieſes empfehlenswerthen Prachtwerkes.

Verantw. Redakteur Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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